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$lanbe, Liebe, Hoffnung. 


So dir Gefahr und Unglücd droht, 
Dir Mut und Halt zu rauben, 
Wann du verjinfjt in Nacht und Not, 
Dann halte fett am Glauben. 


Sm Wechjelitrom der Zeitenflut, 
Db da aud) nichts dir bliebe — 
Eins wanfe nicht, das höcdjjte Gut: 
Die wahre Sejusliebe. 


"Und mit der Liebe Hand in Hand 
Seh” Hoffnung treu gebunden; 
Sie weijt zum bejjern Vaterland, 
Erfauft durd Ehrifti Wunden. 


Der Glaube jtarf, die Lieb’ gelind, 
Die Hoffnung Gott ergeben! 
No Glaube, Liebe, Hoffnung jind, 
Da ijt das eiw’ge Leben. 


„Iseret end) nicht, Gott laßt fi) nicht 
fpotten. 





Semand erzählt: „Es war au- 
fangS der jechziger Sabre, als nahe 
Napoleon, in Ohio, eine Brücde aus- 
gebejjert wurde. Unter den Hand- 
werfern, welche daran arbeiteten, war 
aud) ein gewwijjer B., ein befannter 
Slucher und Läjterer. Diejer jpottete 
eines Morgens in gewohnter Weile 
über das zukünftige Leben, Gottes 
Gericht, Simmel und Hölle, und that, 
darüber zur Nede gejtellt, Schließlich 
den entjeglichen NAusipruch, er wolle 
ebenjo lieb heute noch jein Mittag- 
ejien in der Hölle einnehmen. — Bor- 
mittags 11 hr war es, als der 
Mann, ohne ji) an das Wort zu Feh- 
ren: „eret euch nicht, Gott lat Fich 
nicht potten,“ jene Worte jprac), und 
es geihah ihm, wie er es begehrt: 
Sanz Ffurz vor der Mittagsitunde, ehe 
man die Arbeit niederlegte, fiel er 
bon dem Geritite, auf dem er arbei- 
tete, brach das Genic und gab jeinen 
Seijt auf. 





„Laflet uns ihn lichen, denn er hat 
uns zuerit gelicbet.” Joh. 4, 19. 


(Bon Th., Mt. Lafe, Minn.) 


Dbdbzwar die Perfon, von der im 
oben angeführten Verje die Nede ilt, 
nicht namentlich genannt ift, jo wird 
der liebe Leer es nur zu leicht erra- 
ten, dab; eS derjenige ift, der zu einer 
Zeit felber jagte und zivar, welche 
Worte, bezugnehmend aus obigem 
Verje find, nämlich: Niemand hat 
größere Liebe, als die, da er fein Le- 
ben läßt für feine Freunde. Na, e8 


ijt eben der, von welchen in dent ans» 
geführten Kapitel im 8. Vers gejihrie- 
ben jteht: „Wer nicht lieb hat, der 
fennet Gott nicht, dem Gott ijt die 
Liebe.“ Wir werden aljo bon dem 
Apojtel aufgefordert, Gott zu lieben, 
der uns durch jeinen Sohn „Sejum 
Ehrijtum zuerjt geliebet hat. Vers 
Y lejen wir: „Daran ijt erjchienen die 
Yiebe Gottes gegen uns, dab Gott 
jeinen eingeborenen Sohn gejandt 
hat in die Welt, daß wir durd) ihi le 
ben jollen.“ Es ijt diefe Aufforderung 
feine aufdrängende, jondern eine frei- 
willige. KXajjet uns ihn lieben. 
Warum? Weil er uns zuerjt geliebt 
bat. Alle gute Gaben und alle voll- 
fonmmene Gaben kommen von oben 
herab, nämlich) von dem Vater des 
Lichts, u.j.w. Sejus jagt zu jeinen 
Süngern: „she habt nicht mid) er» 
wählet, jondern ich Habe euc, eritwäh- 
let.“ Dder: „Habe ich nicht euer 
zwölf erwählet?” Weiter: „Biele 
jind berufen, aber ivenige auseriwäh- 
let.“ Daraus it zu erjehen, daß al- 
les Gute von Gott fommen mu}. So 
auch die wahre Liebe Ehrijti muß im 
unjer Herz ausgegojjen jein durch den 
Heiligen Gerjt, dann find wir fähig 
und tiichtig, denn der uns tüchtig 
macht, iit Gott, ihn, Sejum, twieder- 
zulieben. Iener Mann, welcher das 
erite Mal für fich allein zum Seren 
betete und jchrie, betete zu allererit 
um Liebe zu Gott, jorwie aud) zu allen 
Menjchen. Es war ibm das Bedürf- 
nis gavorden, diefe Babe der höchiten 
Saben in jeinem Bei zu haben. Der 
Apostel jchildert beinahe in dem gan- 
zen Stapitel jo die Kennzeichen und die 
Gigenjchaften der Liebe Ehrifti, und 
jpricht schließlich noch den Wunjch 
aus, den zu lieben, twelcher ums zuerjt 
geliebt bat, und das ijt unfer Sefus. 
Sage noch mit jenem Dichter: 


ro jollt’ ich dich nicht Tieben, 
Mein Heiland, Neju Ebriit, 
Ter du von Yieb’ getrieben 
Für mich geitorben bijt? 


Du bajt fiir mich vergofjen 
Dein Blut im Todesjchmerz, 
Davon tt mir geflofjen 
Gin Tröpflein tief ins Herz. 


Dir fabit, wie im Gemiüite 
Der Neue tiefiter Schmerz, 
Nie heiß verzehrend alübte 
Ind nahmit mich an dein Herz. 


Und jabit mich an voll Gnaden 
Mit himmlischer Geduld, 
Da fühlt’ ich mich entladen 
Bon aller meiner Schuld. 


So hajt du mich erforen, 
Dein Eigentum zu je, 
Ind nen aus Seijt geboren 
Bin ich auf ewig dein. 


(Heichehen jebt and nad; Wunder? 


Unter Wunder verjteht man jolche 
Vegebenheiten, die durch Übernatir 
liche Kräfte geichehen jind, d. i. mit 
jolchen Sträften, die alles menjchliche 
Können und Vermögen überjteigen. 
Solche Begebenheiten erzählt das 
Alte und Neue Tejtament, die im al- 
ten Bunde durch Sehovab und im 
neuen Bunde durch) Ehrijtus voll 
bracht worden find. Auch die Heiden 
erzählen in ihren Meytbologien von 
Wumdern, die ihre Götter vollbracht 
haben, doch haben diejelben einen jol- 
chen märchenbaften Charafter, daß 
ein jeder Elar denfende Menjch TFich 
de3 Mopfichiittelns micht enthalten 
fann. 

Der Glaube an die Wunder jet 
den Slauben an einen allmächtigen 
Sott voraus, denn mır er allein kann 
Wunder thun. Nam hat es aber jchon 
Yernte gegeben und giebt heute mod) 
folche, die bei allem Glauben an Gott, 
d. 1. an einen Gott nac) ihrer VBor- 
Itellung, dennoch die Wiumder, wie jie 
in der Bibel verzeichnet Tteben, zu 
leugnen fırchen. Man ann allerdings 
Die Begebenheiten nicht gänzlich bin- 
wegdisputieren md jucht darum die- 
jelben auf dem natürlichen Weg zu er- 
flären. Wer natürlich an der Gott- 
beit Nefut zweifelt oder diejelbe ver- 
leugnet, der mul auch die Wunder 
feuanen, die ihm in der Bibel zuae- 
jebrieben find. Aber fiir einen jeden 
Ssraelit, der qlaubt, da; Nebovab der 
allmächtige Gott, der fchaffen fann, 
was er will, umd fir einen jeden 
Ehriiten, der alaubt, da Selum ae 
geben ijt alle Servalt im Simmel md 
af Erden, find die Wıumder Gottes 
fein Anitoß, fondern er findet diejel- 
ben ganz in der Ordnung zur tweite 
ren Offenbarung Gottes an die 
Menschheit, befonders an fein Bol. 

Die Weltgejchichte beainnt mit dem 
aroßen Wımder der MWeltichöpfung 
aus nichts, umd diejelbe wird enden 
mit dem arohen Wunder der Weltver 
fläruna; jo fann es ja nicht anders 
fein, als dab die dazwischen Tiegende 
Weltperiode don vielen Wıumdern 
durchiwoaen it, von mebr umd qröße 
ren Wıumdern al3 wir verjtehen. Denn 
Sott, der die Welt aus nichts erjchaf 
fen Fonnte, und durch deffen Wort der 





Simmel und all jein Heer geworden 
jind, mu) es, menjchlic) zu jprechen, 
ein Yeichtes gewejen jein, die nacdhfol- 
genden Fleinen Wunder zu verrichten. 

Die ssrage ob wirflid) Wunder ge- 
Ichehen jind, ijt fiir einen jeden gläu- 
bigen Ehrijten iiber allem Zweifel er- 
haben, vor uns aber liegt die Zrage— 
ob heute noch) Wunder gejchehen ? 
Wenn wir in die Gejdhichte Hinein- 
\ehanen, jo finden wir, dab der alte, 
vie der neue Bund ihre bejonderen 
Wunderperioden hatten, und Diejel- 
ben fallen in den Anfang der alttejta- 
mentlichen ud der nentejtamentlichen 
Dispenjation, aber weder im alten 
noch im nmenen Bunde waren die 
Wımder mit der Anfangsperiode ab- 
aeichlojjen, und darum gejchehen aud) 
heute noch Wumder, wenn wir aud) 
gerade nicht in einer bejonderen 
inderperiode leben. den 
Schreiber perjönlich betrifft, jo it 
jeine Stellung zu den Wundern, die 
jeßt noch aeichehen, die eines gewifjen 
Döftors, der faate bezüglich einer 
tranfbeit ich alaube nicht allein, 
dab es dieje Stranfbeit iit, fondern id) 
weil es und jo fünnen auch wir 
jagen: „Wir alauben nicht allein, daß 
heute noch Wunder gejcheben, jondern 
wir willen e8.“ 


ın0 
Was 


Alles, was durch unfichtbare, ge- 
beimmisvolle SMräfte gewirkt wird, 
wird als ein Wıumder bezeichnet, und 
darum it eine jede Wiedergeburt im 
Menjchen, als eine neue geiltliche 
Schöpfung umter die. Nubrif der 
Numder zu rechnen, jowohl wie die 
Weltichöpfung und die einjtige Aufer- 
ttehung der Toten. Dieje inneren 
Seilteswunder find freilich nicht mit 
natürlichen Mugen zu schanen und 
werden darum von vielen micht ge- 
alaoubt, aber es giebt auch immer 
och fichtbare Wunder auf dem Gebiet 
der Kranfenhbeilinga md anderen 
Nöten, die aber der Herr nicht thut, 
um die MWurmderjucht getviffer Men- 
fchen zu befriedigen, fondern um aus 
der Not zu helfen umd jeinen Namen 
zu verberrlichen. 

Wir alanben nicht an profeffionelle 
NKırmderthäter, auch nicht daran, daß 
man die Aranfenbeilung zu einem 
Toama der Glaubenslehre erheben 
foll, auch nicht daran, dab Gott alle 
Kranfbeiten durch das aläubige Ge- 
bet heilt, denn das find lauter von 
Menschen iibertriebene Ertreme; aber 
bei allem dem halten wir feit daran, 
daß Gott gläubige Gebete erhört und 
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heute nody Wunder thut, wie e$ in der 
alten Zeit gejcha). Szener Blindge- 
borene hat gejagt: „Eines weil id), 
dab; ich blind war und bin nun je- 
hend,“ das ijt aud) unjere perjün- 
liche Stellung, die wir nehmen zu den 
Wundern, die heute noc, gejchehen |“ 





Johns erites Geber, 

Bon Thür zu Thie wanderte er 
mit jenem Stichkorb, der alte Sohn, 
um fluchend umd jchimpfend jeine 
Ware ferlzubieten; oder er lag irgend 
wo in einen Straßengraben, ivenig- 
jtens war er falt volljtändig betrun 
fen, jo dab man ihn in der Stadt mut 
den betrumfenen Sohn namıte, ne 
folge jeines jchlechten Berhaltens 
ward er bon den Xeiuten vberachtet, 
und niemand hatte jemals verjucht, 
aus chrijtlicher Nächitenliebe ihm die 
Sand zur Nettung zu bieten. 

Eines Abends, als er jo ziellos 
durch die Straßen jcehlenderte, fan er 
unverfehens in einen Saal hinein, vo 
gerade eine Evangelijationsperfamm 
lung abgehalten wurde. Nubig Jette 
er fi) auf eine Bank bin und behielt 
feine große Mitte auf dem Kopf. Der 
Prediger, dem die ganze Erjcheimumng 
Diefes Mannes zu Herzen ging, der- 
ließ, von Ehrijti Yiebe getrieben, fei- 
nen laß, aina zu ihm bin, legte 
lanft die Sand auf jeine Schulter und 
jagte liebevoll md mit Nachdruck fol- 
gendes Bibelivort: 

„Io bat Gott die Melt geliebt, 
dal; er jeinen eingeborenen Sohn da=- 
binaab, auf dab alle, die au ihn glauı- 
ben, nicht verloren iverden, Jondern 
das ewige Leben baben.“— Kohn var 
etwas verleaen, aber doch angenehm 
berührt von der FFreumdlichfeit des 
Iredigers. Er dachte über die zu ihm 
gefprochenen Worte nad) und Fonnte 
fait augenbliclich die avige Wahrbeit 
fajfen. Lange jchon wuhte er, wie 
elend umd schlecht er war; umd dab 
er zu der Welt gehöre, die Gott aljo 
geliebt hat, und dab unter den „al- 
len“, denen das ewige Leben verhei- 
ben tft, auch er gemeint jei, das wurde 
ihm jett Flar. Ibm war, als jähe er 
die offenen Arme Gottes, ihn zu ent- 
pfangen, und Thränen des Danfes 
flojien ihm in jeinen jteuppigen Bart. 
Er aing hinaus als ein neuer Menjch, 
denn: „it jemand in Ehrilto, jo it 
er eine nene Kreatur.” Mit Friede 
und Freude im Herzen juchte er jeine 
elende Kellerwohnung auf. 

„sch bin befehrt,“ fagte er bei jei- 
ner Anfunft zu Frau und lindern. 
Dieje, welche von Pefehrung eben 
nicht mehr Beariff hatten, als es bei 
Sohn jelber der Fall war bis zu die- 
fem glücklichen Abend, nahmen nicht 
piel Notiz von der Neuigfeit, jondern 
ließen es damit beivenden, fich gegen- 
feitig die PVemerfung zuzuflüjtern, 
der Vater jet wieder betrunfen wie 
gewöhnlich. ALS dann feine Frau et- 


was jpäter fjagte, eS jei Zeit zum 
Schlafen, da jprang John auf und 
tief: „U Vetty, ich bin beichrt, wir 
wollen beten, ehe wir jchlafen.“ 
Menes Erjiaunen unter den Angeho- 
rigen. Sie verjpracden jedod) aud) 
niederzufnieen, falls er jelber das Be- 
bet verrichten wolle. Der arme John 
war leider in diefem Gejcyäft nicht 
bevandert, dann war aud) die Zreude 
in jeinem Herzen jo groß, daß er feine 
Worte finden fonnte und eine zeit- 
lang ganz jtumm blieb. Wlöglic) er- 
innerte er jich, wie er früher jeiner 
srende Ausdrud gab, nahm jeine 
Miüte vom Sopf, jchivang Ddiejelbe 
dreimal in der Xuft und jchrie jedes- 
nal, jo laut er konnte: „Hurra, es 
jus lebe Yo!” Das war jein erjies 
sebet. Sefus ward iym A und O, 
Anfang und Ende in Ddiejer Abend- 
jtmde, und er, der treue Hohepriejter, 
bat aucd) diejes Gebet vor den Vater 
gebracht und Zürbitte eingelegt. Die 
Keuigfeit verbreitete jic) jchnell, und 
er datte während der erjten Tage nicht 
mehr nötig, viel an die Thiiren zu Elo- 
pjen, denn die LXeute famen zu ihn 
auf die Straße, einige freilich, um 
Stiche zu Faufen, andere aus bloßer 
Neugierde, ob er ein jaures Gejicht 
mache, oder den Ktopf hängen lajje. 

„sedenjalls ijt was mit ihm bor- 
gegangen, denn er ijt nicht mehr der 
(Hleiche,“ fanden die einen; „er ijt ja 
gar nicht betrunfen und jlucht nicht,“ 
jagten andere. 

Sa, e$ war etwas vorgegangen mit 
ihm, Er war wohl nod) der alte John 
init jeinem Ftichkorb, aber wie jo ganz 
anders bot er jegt jeine Ware zum 
Berfauf an umd rief jedermann zu: 
„Alle hat Gott die Welt geliebet, daB 
er jeinen angeborenen Sohn hingab, 
auf dab alle, die an ihn alauben, das 
eivige Xeben haben.“ Er fonnte nicht 
jehweigen, jein Serz war jo voll von 
der Viebe Gottes, dab der Mund da- 
von zeugen mußte, 

„um,“ jagten die Zeute, „wollen 
einmal jeben, wie lange das dauern 
wird.“ Doch die Befehrung dauerte 
an, und bald wuäte fajt jedermann, 
daß Sohn ein neuer Menfch war. 

„Bater,“ jagte eines QTages fein 
Sohn, „da Dur jeßt doch ein neuer 
Menjch bit, wollten wir auch eine 
bejjere Wohnung haben, das jchickt 
jich gar nicht mehr.“ 

Sohn aab eine ausweichende Ant- 
wort, als er aber furze Zeit nachher 
in einem refpeftablen Stadtviertel 
eine einfache, aber behaaliche Woh- 
nung ausgejchrieben wußte, aing er 
zum Sauseigentiimer hin und fragte 
um den Preis. 

„Wer will die Wohnung mieten?” 

„so, mein Herr!“ 

„Sie?“ 

„sa, ich.“ 

„Slauben Sie vielleicht, dab ich 
meine Wohnung an einen Mann, wie 
Sie find, vermieten werde?” 


„Sie wijjen nicht, wer id) bin.” 

„Sewil; weil ich es, ich fenne Sie 
nur zu gut, Sie jind der Zijchhandler, 
der immer betrunfen ijt.“ 

„dh, yabe ic) mir doc) gedacht, Sie 
teunten mic) nicht, der alte John ijt 
tot, ic) bin der neue John. Denn 
aljo yat Bott die Welt geliebt. — Id 
babe geglaubt und babe nun das 
ewige Xeben. Wenn Sie vielleicht 
ängjtlic) jind wegen der Zahlung, jo 
will ich) die Miete zum Voraus be- 
zahlen.” Damit zog er einige Gold- 
jtiicke aus der Tajche und ließ jie den 
Banseigentümer jehen. Diejer Bor- 
ichlag brachte legteren zum Entjchluß: 
Sohn befam die Wohnung, in Wels 
cyer er noc) viele ‚Jahre glücklich und 
inner gern bereit war, jedermann zu 
erzählen, was der Herr Großes an 
ibm gethan. 





Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 

Hillsboro, den 1. Aug. 1906. 
Werte Nundjchaulejer! Aus innigem 
Herzenstrieb erjcheine ich twieder mit 
einigen Liebeszeilen und id) wünjche, 
da ich) im Gefühle des Apojtels nad) 
2. Stor. 5, 14 bei einem jeden vor» 
jprecyen möchte: „Denn die Liebe 
Ehrijti dringet mid) aljo.“ Zum Gruß 
und Wohlwunjc) diene der 15. Vers. 
Wir jind nicht unjer jelbjt, jondern 
wir jind erlaufte Wejen, durdy das 
teure Blut Ehrijti auf Golgatya am 
Ntreuze errumgen und daher jagt der 
Apoftel 2. Kor. 5, 21: Denn er hat 
den, der von Feiner Sünde wußte, für 
uns zur Sünde gemacht, auf da wir 
wiirden in ihm die Gerechtigkeit, die 
vor Gott gilt. D, verjtänden unjere 
heutigen Gläubigen: „Und er (Sejus) 
it darımm für alle gejtorben, auf daß 
die, jo da leben, hinfort nicht ihnen 
jelbjt leben, jondern den, der für jie 
gejtorben und auferjtanden ijt.“ 

Ic) bedaure viele heutigen Chri- 
iten, daß jie nach Beijpiel Luf. 16, 19 
diejes Leben wählen, aber aud) jchließ- 
lich das fchrecdliche Urteil entgegen 
nehmen werden: „&edenfe, Sohn, 
daß du dein Gutes empfangen hajt in 
deinem Leben.“ Gott jei Lob und 
Danf, daß wir durch den Glauben 
nac) wahrer Neue und Buhe das Ver- 
dienst Neju zu unferer Nechtfertigung 
ergreifen Fonnten und das Zeugnis 
des Geiltes Gottes von unjerer Got- 
tesfindjchaft empfingen; und daher 
ijt der Mufruf auch unfer: „Sind wir 
denn Kinder, jo find wir auch Erben, 
nämlich Gottes Erben und Miterben 
Chrifti, jo wir anders mitleiden, auf 
daß wir auch mit zur Herrlichkeit er- 
hoben werden” nach Röm. 8, 16. 17. 
Seju Erdenaang it in furzen Worten 
Ebr. 2, 10, dargelegt, und wir fön- 
nen auch nicht anders zur SHerrlichfeit 
aelangen; daher nad) Neu Wort: 
„Berleugnen, abhaden, ausreißen, 


freuzigen und töten, unfern alten 
jinnlichen Menschen, das heißt mitlei- 
den. Gott gebe uns Willigfeit. 

Die natürliche Ernte ijt vorüber 
und Weizen und Hafer ijt jchon vieler- 
ort3 gedrojchen, bejonders reich ergie- 
big ijt der Weizen. YAuc) das Weljch- 
forn jab bis gejtern vielverjprechend 
aus, bis nachmittags ein jtarfer Ne- 
gen mit Sagelftuem über uns bin- 
fegte. Wie weit und jchiver die Ber- 
nichtung jein wird, tt mir noch unde- 
fannt. 

Schließlich möchte ich noch betref- 
jende Gejchwifter, ıumjeres Enfel3 
Hein. Ziegen, Safob Tiegens Sohn, 
Libenau, Nubland, jorwie jeine Ontel 
und TZanten, wie aud) anderen Freu« 
den Sjeine Adrejje übermitteln, denn 
wir jtehen gegenwärtig tin brieflichen 
Berfehr md jeine legte Adrejje lau- 
tet: Seinrich Thiejfen, 310 Wejt 14. 
Straße, New Horf, (care of Haris). 
Wir harren noch immer auf Berichte 
von allen unjeren lieben Freunden 
aus dem alten Seimatslande; ver 
will uns noc) einmal die Freude gön- 
nen? Weber furz ijt auch diejes nicht 
mebr meglic). 

Allen einen nochmaligen Gruß don 
Gurem aller wohlwinfchenden 

Abr. Harms. 





Syracuje, den 5. Mug. 1906. 
Werter Editor umd Leler! Schon 
länait babe ich eine Mahnumna ver- 
nommen, eine fleine Korrefpondenz 
zu jchreiben, doch der vielen Arbeit 
wegen ijt es nicht geworden. Wir ha- 
ben uns nämlich diefe Farm nod) wie- 
der auf ein Sahr gerentet, da giebt e8 
Borbereitingeir zum Weizenfäen fürs 
nächite Nahr. Mich mußten wir auf 
unferem „&laim“ bauen, um dem Ge- 
feße zu genügen; ein Teil der Yami- 
fie mul bald auf unjere Yarnı ziehen. 
65 fam jo viel Holz den Arkanjas 
Fluß herunter, daß wir eingedenf für 
den nächiten Winter Brennung zu ha= 
ben, alle Arbeit bei Seite jegen, und 
35 Ladungen davon auffiichten. Ich 
und meine beide älteiten Söhne haben 
das Haus jett fo weit fertia, daß wir 
unter Dach fein fünnen. Weil der 
Editor von überall zum Bejuch einge- 
laden wird, fo werde ich es auch thun, 
Naum werden wir haben. Unfer Haus 
bier auf der Nentfarm hat acht Zim- 
mer und auf unferer Farm fünf, aljo 
fomme mur getrojt her. Objt haben 
wir auch ziemlich eingemacht, zu ei- 
nem Stüd Butterbrot und leijch 
wird auch Nat fein. (Danke für die 
Einladung. Wie weit ift Syracuje 
bon Soofer entfernt? Wie fährt man 
am beiten, um beide Pläße zu errei- 
chen ?—E).) 

Kegen Negenmangel haben wir 
bi3 dahin auch nicht zu Flagen. Im 
Suli haben wir recht warme Tage ge- 
habt, aber die Nächte find immer fühl, 
man deckt fich aerne zu. Die Aus- 
flügler, die zurüdfuhren, ihre Ernte 
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zu beforgen, fangen an, fi) wieder 
einzufinden; hoffentli wird Die 
Brairie bald wieder belebter jein. Der 
eigentlie Trieb, daß id) heute 
ichreibe, war wegen der Antwort des 
B. PB. Epp, Altona, über Sagelver- 
jiherung. Ic dachte gleich, als id) 
die Frage la$: da werden verjchie- 
dene Meinungen an die Defjentlichkeit 
fomnten, wollte auc) gleid) meine Ge- 
danken darüber geben, es wurde aber 
nicht bis ich bejagte Antivort las. Ha- 
gel=-, Feuer-, Kranten- und Xebens- 
verjicherung haben nach meiner Weei- 
nung feinen Grund int Tejtantent, 
jind aber ein notwendiges Webel ge- 
worden, weil eben die ganze Ehrijten- 
heit nicht jteht wie jie jolltee (Mit 
wenig Worten viel gejagt. — Ed.) Ic 
gehöre zu Feiner Feuerverjicherung, 
habe noch nie gegen Hagel verjichert 
— nicht aus dem Grunde, daß id) ein 
jo viel bejjerer Ehrijt bin, jondern 
weil meine VBerhältnifje jo jind, daß 
ich) eS die legten Jahre nicht thun 
fonnte. Sranfen- und Xebensverfiche- 
rung —iwas meijtens mit XYogen ber- 
bunden it — habe ich die legten 15 
Sahre auch nicht angehört, mit Aus- 
nahme des Hilfsplans, Mit. Xafe, 
Minn., aus Gründen, die zu weit fii)- 
ven wiirden, hier zıı erflären. Wegen 
Logenwefen habe ich es jehr hervor» 
heben gehört: „Wir jollen nicht mit 
am fremden Soc ziehen.“ Wenig: 
tens einige Feuerverficherungs-Ge- 
jelffchaften erlauben nur Mennoniten 
als Glieder aufzunehmen. Freund 
Epp. alaubt, e8 ift ganz recht, ivenn e8 
auch nicht gerade Mennoniten jind. 
(Sch meine nichts Perjöhnliches gegen 
areund Epp.) So geht c8 fort, ein 
jeder legt jicdy Gottes Wort aus, wie 
es ihm eben paßt. 

Veußere Mifjtion hat die Stelle der 
inneren Miljion eingenommen, welche 
doc) No. 1 fein follte, und das Ge 
ben, wo die linfe Hand nicht weiß 
was die rechte thut, it jo jelten ac- 
worden, daß ich und Du, lieber Zejer, 
es uns oft zugeitehen müjjen: „Wir 
thun umrecht gegen bejjer wijjen,“ ju- 
chen uns aber einen Vers, der ums 
pabt umd bejhwichtigen unjer einen 
(Sewifjen mit einem felbjtverfertigten 
Nuhefiffen. 

Unfere Tochter Lizzie Loewen Fam 
legten Freitag unverhofft mit ihrem 
„Baby“ bier an, ihr Gatte gedenft 
in etlichen Wochen nachzufommen. 
Die Leute find bier jet beim zweiten 
Altalfafchnitt. Suckerriüben jehen qut 
aus. Ein Deutjcher, der im März 
bier ankam, jaate mir, er rechne auf 
1000 Bıurfhel Futtergetreide, Raffier- 
forn, Mille-Maize und wie es alles 
heißt. 

Doc jet noch herzliche Grüße an 
meine Freunde und Bekannte überall, 
ich gehe jchlafen. 

B.S.Warfentin. 


Necbrasfa. 

Sanjen, den 28. Suli 1906. 
Berter Editor der „Rundjchau“ | Dei- 
ner Aufforderung und meinen Ber- 
jprechen gemäß mache ich den Berjud) 
einige Zeilen für die für uns unent- 
behrlich gewordene „Rundjcdau“ zu 
jchreiben. 

Habe mit Interejje und Wohlgefal- 
len beobachtet, wie dieje Zeitjchrift 
(Hauptorgan der Weennoniten) ic) 
troßg allen Hindernijjen verbreitet md 
zur jeßigen Größe und Xejerzabl eim- 
porgejchwungen hat. Diejes ijt mir 
bejonders lieb und wert, weil ich ja 
viel Gelegenheit gehabt habe, perjön- 
lich mit Bruder Martin umd Yanıilie 
befannt zu werden. Ich habe viel mit 
ihm zufammen arbeiten dürfen, jo- 
wohl in der Schule und Sonntags 
ichule, auf dem Felde Weizen und Ha 
fer jchneiden, Sarben aufjteilen md 
zulanımenfahren u... Erinnere 
mich noc) recht lebhaft, wie wir eines 
Tages mit dem Binder ins Getreide 
fuhren und der alte „Woods“ meinen 
Erachten nach zu viel Garben ofjen 
lie; (ich jollte jie aufjtellen).. Wir 
beide unterjicchten den Binde-Apparat 
und bänmmerten und  jchraubten 
daran berum als wenn wir alles ber- 
ftauden. Ihiejjen oder 
3.88. Buller dabei gewwejen, der hätte 
unfer mechanijches Gente doch augen- 
blicflich in den Schatten gejtellt. 

Sch ging noch) nad) vorne umd 
Ichraubte einen Bolzen etivas tiefer 
an, der nach meiner Meinung nicht 
jet genug ja während Der alte 
„&harlie“ ricjichtslos mit feinem 
Schwanze nacı den Fliegen peitjchte 
und mir meinen großen Strohbut 
(ertra zur Ernte gefauft) vom Kopfe 
fegte. Dann drehten wir wieder lof 
und wirklich es hatte geholfen. 

Beim AZlammenfahren freuten 
wir ms aemeinfam, wenn der eine 
Saufen unter Martins Händen ein 
autes Sejchief erhielt und bedauerten 
den anderen, welcher jchlief und mij- 
raten war. Da fommt ja die immer 
thätiae, redliche KXiefe und die ver- 
anitgte, lachende Nanes mit dem Bej- 
per. Schnell fetten wir uns in den 
Schatten md aben gemütlich plau- 
dernd, während die mitleidige Lieje 
uns der Hite wegen bedauerte. 

Hier am Orte ift ein manches vor- 
gefallen. VBedauernsiwärdig find die 
Unalüdsfälle der alten Nachbarn 
Ableman und Stay. Mit eriterem 
rannten die Pferde wea und der 
Arme fiel ımd beide Näder rollten 
iiber feinen Oberförper, jo daß er 
nach furzer Seit ftarb. Letterer fuhr 
mit einem hoben Wagen in den Spei- 
cher md zog fich Quetichungen zu, de- 
nen er nach wenigen Stiumden erlaa. 

Freund Nafob Bartel wurde den 
15. Nult auf dem Heimmweae vom Be- 
arabnis des Mbleman vom Schlag: 
fh befallen und ijt feit der Zeit in 
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einem fajt jpracdjlofen Zujtande ans 
Bett gejejjelt. Die rechte Seite ijt 
gelähmt, die linke Zeite jowie Hand 
und Zuß fanı er bavegen. Als afti- 
ver Mann hat Freund Satob ein tha- 
teiireiches Yeben hinter jich und ijt afl- 
gemein beliebt und geachtet, und 
zeigte jich jtets gefällig. Als YAustüs 
jer erfreute er jic) eines guten Nufes 
weil er beide Yamdesiprachen fließend 
und mit Nachdrucd jprad). 
Sch) war ımlangit m Beaver Eo., 
fla., md bDejichte allda meine 
Schweiter md Briider ıDd viele alt= 
dere Kreinde ımd Belannte, die Jic) 
eines quten Wohlergehens er- 
freien. War auch in Sanjas bei den 
Eltern, welche gerade ein neues jtatt- 
liches Wohnhaus bauen. Die Liebe 
Mama ijt diejfen Sommer bejonders 
nminter und fräftig. 


% 7%) 
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Muß geitehen, dal ich dent wejtli- 
cben Dflahoma wirklich) einen Ge: 
ihmad babe abgavinnen Fönmen. 
Was mir dort amı meilten gefallen 
bat, war das jchöne Wajjer, ebenes 
Land, autes Getreide und Gemiije 
und die zufriedenen Bewohner. Ho» 
fer und Xiberal find die Städtchen, 
die den Anfiedlungen am nächiten lie 
gen. Bei Yiberal it es etwas Jandig 
und wellenförmig wäbrend es bei 
Hoofer mehr eben it und der Boden 
mebr Jchiwarze Erde hat. Enva act 
bis 25 Meilen jiidöjtlich von Yiberal 
iit ausgezeichnetes Yand, ebenjo aud) 
jiidlich und öjtlich von Hooler. Ywi 
jehen den Berwohnern bei Yiberal md 
Soofer bat Sich fo etwas ein Nang- 
jtreit entwidelt. Ifaat MM. Wiens 
ichreibt in No. 30 der „NRundichau“, 
dab ich bei Kiberal ein Viertel zu 
500 hätte Faufen Fönnen, das ijt al- 
lerdings wahr, aber diejes Viertel 
war mir zu jandig und wellenfürmig 
md zudem zu weit von der Stadt ent- 
fernt. Daß diefes Viertel zu haben 
war, wußte ich ehe ich bei Hoofer das 
Niertel Fiir $981.00 eriwarb. Hätte 
ich jo ein Viertel bei Liberal faufen 
fünnen, d. b. angrenzend an Br. D. 
3. Wiebes Land, jowie jeßt an Br. 
RP. 3. Wiebe's md nur jechs Meilen 
bon der Stadt, dann wäre mir die 
Wahl jebwer gefallen. — Die Anjied- 
frag bei Liberal ijt zu weit von der 
Stadt entfernt. 

Sabe später erfahren dur U. ©. 
Commiffioner Moffit, dab ein Con 
teit an dem Lande it, welches ich mit 
Nedingungen bebandelt und erworben 
hatte. Alfo aicbt es jet Aufjchub 
oder die Sache mit dem betreffenden 
Niertel Fällt aanz durch. Ich babe 
alio noch immer die Wahl weil ich 
den aemachten Handel jederzeit fiir 
nichtia erflären fann, weil derjelbe 
nicht bedinaunaslos war. 

Senna von Land md zur den Schn- 
fen. Schreiber diefes und Henry Bull 
[er werden wohl die Szepter fchwin- 
gen in „NRoje Lawn Grammar 
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School” (Hier ijt die neue Schule in 
Nojenort gemeint. — Ed.) und 3. ©. 
ötiefen von Hillsboro, San., in Dijtr. 
Ko. 67. 

Setzt auch noch zu der Sonntags 
ichule. Folgend ijt der Bericht vom 
vorigen Sonntag: 

Sonnagsichulbericht vom 22. Juli 
1906. 

Nachdem die Bejucher von Nu 
land einige Kieder (deutjch und ruj- 
iich) gefungen hatten, fang auc) noch 


der Eyor. Dann folgte Lied No. 122 

in Ev, Xieder und Gebet. 

stlajje. Lehrer. Schülerzahl. 

Ro. 1. S 8 Enns. 16 

Ro. 2. 3.9. Thieljen 26 

Ro. 3. 3. M. Frielen 7 

Ko. 4. Anna Halt. 6 

Mo. 5. KLiszie Naplaff. 16 

Ro. 6. Safob Falt. 13 
Bejucher 12 

Vehrer, Schreiber umd Xeiter 7 


Total 1083 
Stollelte 75 Ets. 
Abrams übernahm 
late No. 1 als Stelivertreter. Nach) 
den Schhipbemerfungen, Spriücheauf- 
jagen, Borlejen des vorigen Berichts 
und sKtollefte, erjtattete Br. Abranıs 
noch) einen auten Bericht von der 
„Commty und State Sunday School- 
Konvention“, auf denen er als Dele- 
act fungierte. Zehn Urfachen, war- 
um der Schüler die Sonntagsichule 
verläßt oder vernachläfltat, wäre das 
eimormefvollitie Thena. gewefen. Daß 
der Yehrer ich nicht nach den abive- 
jenden Schülern erfundigt, ward als 
ein Grund angegeben. 


9.9. Wiebe, Supt. 


Bruder 9. 9. 


Allen Sonntagsschul-Lehrern umd 
Zonntagsichulen Segen und Erfolg 
winjchend und Yejer, Editor und Ya 
milie arüßend, 9.9. Wiebe, 





Oflahoma. 

Nord HSofjinungsfeb, den 
30. Suli 1906. Werter „Zionsbote”, 
3 hat dem himmlischen Vater gefal- 
len, die Ehegattin unferes lieben Bru- 
ders Nafob G. Nanfen von jeiner 
Zeite durch den Tod zu fich zu neh- 
men, veritorbene Schiweiter, 
Sarab, geb. Dablfe, wurde am 18. 
Mat 1876 geboren in Hamilton Co., 
eb. Dafelbit getauft im Juni 1888, 
tn den betiligen Stand der Ehe getre- 
ten mit Safob %. Sanjen am 5. Sep- 
tember 1897, aejtorben am 19. Juli 
1906. Sat ihre Mlter aebracht auf 
SOK,LM, IT. In der Ehe gelebt 
sh, 1o mM. 14T. Sie hinterläßt 
ihren tiefbetrübten Gatten mit drei 
Kindern im Mlter von zwei bis acht 
Sohren; weiter ihre Mutter, zwei 
Rriider und eine Schweiter, welche ib- 
ren Tod Detrauern. 


a: 
vie 


Sejchwiiter 8. ©. Sanfens famen 
im Sabre 1900 von Nebrasfa nad 
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Dflahoma und wohnten finf Jahre 
bei Nord Enid, und borigen Som 
mer zogen fie hierher nad) Yairviav 
auf Sıhulland. Die verjtorbene 
Sciweiter war jchon viele Jahre lei- 
dend an Auszehrung, wurde im bori- 
gen Winter immer jehiwächer, jo nahın 
ihre Nrantheit zu, daß fie die legten 
acht Wochen umumnterbrochen im Bette 
zubrachte. Sie glaubte bis an ihr 
Ende noc) inner an gejund werden, 
doc) wollte jie jich in des Herrn Wil- 
len fügen. Sie jagte: Des Herrn 
Wille gejchehe, will er mich gejund 
machen, jo it es iym ein Fleines jol- 
ches zu thun, dann will ich auch noc) 
gerne bei meiner lieben Jamilie blei 
ben, will er nich aber zu jich nehmen, 
dann bin ich bereit in die goldene 
Stadt einzugeben, denn mein Heiland 
it mir jehr hold, hat mich ja jo teuer 
erfauft und mich aus der tiefen 
(Srube berausgezogen, Ihm will ich 
ewig danfen. Wichtig war ihr das 
Lied: „Mein Detland bat ja verbei 
ben, mich nimmer zu lajjen allein.“ 
Einige Mal wurde jie bevußtlos und 
als jie dann wieder zu jich Fam, jagte 
jie: „Sort, ich hörte die Engel jo 
Ihn fingen!” Sturz vor ihrem Tode 
nahm fie bei vollen Bewußtjein Ab- 
Ichied von ihren Kindern. Sbhre leß- 
ten Worte waren: „Mama, bilf!“ 
und in den Armen ihrer Mutter that 
fie den legten Atemzug und ging bin 
über zu den Wohmungen des Lichts, 

wo ipir jie einjt hoffen zu treffen. 

8. Hodel. 

(Zionsbote.) 


Sotebo, den 31. Juli 1906. 
Werte „Rumdichan”! Yu jeder Zeit 
erfahren wir bier aud) die liebevolle 
süuhrung des treuen Gottes. So hat 
er ums bier bis jet in diefent Sabre 
an Ernte und Gigentum vor Schaden 
bewahrt und eine für biefige VBerbält- 
nilie quite Ernte gejchenft, auch das 
übrige, was noc) auf den großen Fel- 
dern jteht, jieht vielverjprechend aus. 
Sedermann bat vollitändig Arbeit 
und es Fehlt noch oft an Arbeitern. 
Tagelobn gut, auch an der Drejchma- 


jchine. Wir fünnen nie dankbar ge- 
mug jein; auch für alle geijtlichen 
Segqmungen. 


Borgeitern, den 29. Kult, hatten 
wir am Vor- und Nachmittag gejeg- 
nete Sottesdienite. Die Weibeftunde 
am Nachmittage war qut bejucht und 
wohl allen wichtig. Der Herr wolle 
geben, daß alle ihrem neuen VBorjat, 
und llebergabe an den Herrn, treu 
bleiben fönnen. 

Wenn es des Herrn Wille ijt und 
wir bier alle jo behalten bleiben, joll 
am 12. Muguit in unferer Gemeinde 
Tauffeit jein. Sechs junge Seelen 
bereiten jich dazu vor. Wir hoffen 
auf den Segen des Herrn. 

Einen Gruß an den Editor und alle 
eier, E.E. Both. 


Minnejota. 

Dt. Yafe, den 3. Augujt 1906. 
Werter Editor der „Rundjchau“ ! 
Schon eine geraume Zeit habe ic) 
gewünjcht Dich) mit ein paar Zeilen 
zu bejuchen, danfe für die freundliche 
Einladung, Euch perjönlich zu beju- 
chen; das hoffe ich auch, jo Gott will, 
vielleicht bald, es jceheint mir jo, daß 
es amı beiten pajjen wird von Sidda- 
fota zu Euch zu fornmen und dann 
von dort nad) Denderjon, eb. 

Unjer lieber guter Hirte hat mein 
Herz erfrijcht und erfreut in den fur- 
zen Befichen der verjchiedenen Ge- 
meinden in Ganada. Kam dort den 
14. Juli an, durfte viele Gejchtwiiter 
begrüßen. Es war mir eine Freude, 
zu jeben, wie Gott die natürlichen An- 
trengungen der Gejchwilter dort in 
Sasfatcheavan gejegnet hat, daß im 
diejen iwenigen Sahren jeyon viele jich 
ganz beimijch einrichten haben Füns 
nen. WI aud) hiermit meinen Dank 
ausjprechen für die herzliche Auf: 
nahme. Dem Herrn jei Dank für das 
Ssırterejje, das jchon da ijt für die 
Million, wollen nod) um mehr beten 
und auch bejonders nach dem Befehl 
unjeres lieben Meijters, für Arbeiter 
in das reife Erntefeld, möchte ein je- 
der jagen können: „Rede, Herr, dein 
Knecht böret,“ und ein jeder jeine 
Aufgabe mit Freuden thun. 

Bon China habe ich noch fajt Feine 
Nachricht jeit ich fort bin. Anfangs 
Oftober gedenfe ich von Kanjas abzu- 
reifen umd ungefähr Mitte Oftober 
von Seattle, Wafh., aus die Heim- 
reife anzutreten. Ich alaube, daß 
der Serr bis zu diejer Zeit mehrere 
wird ausgejondert haben, aleich mit- 
zufonmen, daß fie jich gleich auf der 
Neije mit den jchönen Zeichen der chi- 
nejiichen Spradye amijieren Fünnen. 
Die Freunde und Gejchwijter, bei de- 
nen ich noch nicht gevejen bin, grüße 
ich mit 2. Noh. 12. 

Wer an mic, jchreiben will und 
nicht weiß, io ich bin, addrejjiere: 

9 €. Bartel, 
Hillsboro, Kanjas. 





Mt. Kaffe, den 4. Augujt 1906. 
Werter Editor! Lnfere ohnehin jchon 
etivas jpäte Ernte wird in diefen Ta- 
gen durch wiederholte Negen nod) 
verzögert. Wir hatten vorher jchönes 
trocfenes Wetter, jet jchaut man twie- 
der nach jolchem aus. Wir fchnitten 
am I. NAuguft den eriten Weizen, die 
Ernte jcheint mittelmäßig qut. Die 
Sejundbeit ijt im allgemeinen aud) 
aut in diejer arbeitsreichen Zeit, dem 
Herrn jei Dank und Ehre für alles. 

Dem lieben Freund Bet. Neuman, 
Srobweide, Rubland, Gruß und Ant- 
wort. Der von ihm erwähnte Abra- 
ham Fait, Dolton, S. D., nicht unjer 
GSroßweider, jondern dejjen Adrefje 
it: Munich, N. D. Heinrich Reimers 
einitiger Schullehrer in Großmweide 
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verzog legte Woche mit Zamilie nad) 
Sasfatdavan; fie find gejund und 
beide ziemlich Forpulent, fie ijt ja Wil- 
helm PBenners Margaretha. 

She alter Freund, Großvater 
Sranz Sanzen, lebt noch, ijt 84 Jahre 
alt, befucht nod) fajt regelmäßig jeden 
Sonntag die VBerjammlung, fühlt 
übrigens das Alter, geht aber in jro- 
ber Hoffnung der avigen Nubhe ent- 
gegen. Bon meinem Better oh. 
Suiring Fann ich nichts jagen. Sit 
Safob Gerdebrandt, Ir., in der Reije- 
predigtarbeit thätig ? 

Mit Gruß, 

Seinrid Quiring. 





Suddafota. 

Marion, den 30. Suli 1906. 
Werter Editor und alle Rundjchaus- 
lejer! Einen Gruß des Friedens zu- 
vor! Will wieder einen Eleinen Be- 
richt von hier der „Nundjchau“ über- 
mitteln. Bei uns in der Jamilie, twie 
auch) in der Nachbarjchaft, ijt alles, 
Gott jei Dank, gefund. Sonft find die 
Leute jet in der Ernte, Diejelbe 
Ttand auch recht qut, bis Freitag, den 
27. Suli ein Negenguß dom Sidive- 
jten mit ziemlich großem Wind und 
etivas Hagel fam, welcher die Frucht 
jehr niederlegte, hat jic) aber wieder 
ziemlich aufgerichtet, doch auf Stellen 
two das Getreide dick und hoc) war, 
bleibt jie liegen. Wejtlic) von hier 
bat es mehr gehagelt, auf Stellen ijt 
die Ernte fajt ganz vernichtet. Sa, der 
Serr läßt uns jehen, daß er geben, 
aber aud) nehmen fann, denn in jei- 
ner Hand find wir jamt allem was 
wir haben. Könnten wir nur im- 
mer Gottes Wege erfennen und ver- 
iteben, denn der Herr hat ja alles fo 
geplant, daß es zu unferem Heil und 
Wohl aereichen joll, um uns vorzube- 
reiten fiir die glorreiche Ewigfeit. 

Will jeßt noch etwas zurüdgehen 
und noc) etliches aus der VBergangen- 
beit erwähnen. Den 29. Juni fuhr 
meine liebe Frau jamt den zwei Kin- 
dern nach Minnejota zu den Eltern 
und Sejchtwilter auf Bejuch. Weilten 
dort bis den 13. Nuli, dann Fam Bru- 
der 9. I. Diet mit. Samstag, den 
14., riüfteten einige Brüder für das 
Tauffeit, welddes Sonntag jtattfinden 
jollte. Das Wetter war regnerijch 
den 14. md jchien jo, al3 ob es uns 
nicht wirde aünjtig fein zum Felt, 
weil die Verfammlung draußen unter 
den Bäumen fein jollte; doch der Herr 
änderte es vor Abend und Sonntag, 
den 15., war jchönes Wetter. VBor- 
mittags hatten wir VBerfammlung im 
Bethaufe und nachmittags fuhren wir 
etlihe Meilen zum Taufplag. Die 
VBerfammlung hatten wir unter den 
Bäumen. Schreiber diefes machte die 
Einleitung mit der Gefchichte des 
Kämmerers (Npita. 8, 26— 40), wor- 
auf Br. Die dann die Taufrede hielt 
über Marf. 16, 16. Dann wurde 


15. Augnft 


den Täuflingen nod) einige Fragen 
vorgelegt und gebetet. Dann jchrit- 
ten wir zum Zlub. Eine ziemliche 
Schar von Menjchen war zugegen. 
Bier junge Schweitern, die Jon Frie- 
den im Blute des Kanımes gefunden 
hatten, wurden getauft. Nad) der 
Taufe gingen wir alle zurüd zum 
Berjammlungsplag, Ivo dann Die 
Aufnahme vollzogen wurde. Alles 
verlief mit Gottes Hilfe in der Stille 
und im Segen des Herrn. Abends 
war noch im Bethauje VBerjammlung. 
Montagvormittag unterhielten wir 
das Mahl des Herrn. Nachmittags 
fuhr der Bruder bis Avon per Zug 
und weilte einen Tag unter den Ge- 
jchwijtern am felben Ort. Den 18. 
fam er von dort zuriick und predigte 
bier des Abends. Morgens früh fuhr 
er jeiner Heimat zu. Der Herr jegne 
und bebhite alle Sottesfinder und be- 
jejtige uns int Glauben. Cr wolle 
aber aud) noch diejenigen ziehen und 
retten, die noc) nicht dem lieben Hei- 
land folgen. Na, Herr, dein Reich 
fomme, jo daß Satans Neich nod) in 
allen Herzen zerjtört werde. 

Alle lieben Freunde md Gejchiwi- 
ter in der Nähe und in der weiten 
Ferne, wo immer Ihr jeid, berzlic) 
grüßend, von Eurem Mitpilger zur 
Giwigfeit, 
SC. u. Tina UInrud. 

Carpenter, den 4. Aug. 1906. 

Werter Nundjchaulejer! Heute ijt ein 
reaqnerijcher Tag, jo da man nicht 
Weizen jchneiden fann, der Binder 
ichleiitt. Das Getreide ijt jchon alles 
reif, jollte jehon längjt gejchnitten 
jein. 
Sonntag, den 29. Juli, trat Jakob 
 Mipf mit Frl. Anna Wipf in den 
Eheitand. Die Traubhandlung voll- 
309g Prediger Nobann 3. leinjafler. 
Hochzeit fand im elterlichen 
Haufe der Braut jtatt. Viele Gäjte 
waren anwejend; an Ejjen und Trin- 
fen war fein Mangel. Das junge 
Baar wird im Haufe des Onkel Wipf 
wohnen. Wir wiünjchen den Eheleu- 
ten viel Glücf und Segen! 

Herzlich grüßend, G. 


N 


Die 





Galifornia. 

Needleny, den 24. Juli 1906. 
Werter Freund und Editor M. B. 
Falt! Möchte wieder der lieben 
„Rundichau” einen Bericht mitgeben. 
Sonntag, den 22. Nuli, war ich in 
fresno bei meinen Kindern zu Gajt 
ınd hatte da die Gelegenheit einem 
Sottesdienit mit beizimvohnen, näm- 
li) in der neuerbauten Tutherijchen 
Kirche, Wartburg - Gemeinde. Die 
Kirche ift ein jchönes Gebäude umd 
wurde diejelbe, wie auch die Ge- 
meinde von ihrem Prediger ins Le- 
ben gerufen. Zum Anfang des Got- 
tesdienjtes wurde das Lied gefungen: 
„Süßer Nubetag der Seele“ u.j.w. 
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Des PBredigers Frau leitete den Ge- 


fang. Nad) der Einleitung des Got- 
tesdienjtes folgte Lied No. 324: 


„Schöpfer aller Menjchenfinder” etc. 
Dann folgte die Predigt über Matth. 
5, 20. 26: „Denn ic) jage euch, es jei 
denn eure Gerechtigkeit bejjer denn 
der Schriftgelehrten und Pharijäer, 
fo werdet ihr nicht in das Himmel- 
reich fommen. Als der Prediger das 
Evangelium verlefen und den Herrn 
um feinen Gnadenbeijtand angerufen 
durch ein Furrzes Gebet, jo überlicte er 
alle, welche fich verfammelt hatten das 
Wort zu hören und jagte, da diejer 
Tert aus der Bergpredigt genommen 
jet. Er erflärte wie 1. die Jünger 
Sefu, 2. das allgemeine Bolt und 
3. die Schriftgelehrten und PBharijäer 
zufammenbielten, welche nicht mit 


dem Wolfe in Berührung Ffommen. 


wollten, auf daß fie nicht unrein wir» 
den. Das allgemeine Bolf jei ge- 
fommen Nefum zu hören und Verge- 
bung ihrer Siinden zu erlangen, und 
die Schriftgelehrten wie auch die 
PBharifaer waren gekommen, wm vor 
allem Bolf aus dem Munde des Hei- 
landes zu hören, welch gerechte umd 
gute Leute fie wären dem Bolfke ge- 
genüber. Sa, fie durften es auch ho: 
ren, indem Sefus fich zu dem von den 
PBharifaern verachteten Bolt wandte 
und fagte: „ch jage euch, es jei denn 
eure Gerechtigfeit bejjer denn der 
Pharifäer, jo werdet ihr nicht in das 
Simmelreich fommen.“ Wie mag dieje 
Nede aus dem Munde des Heilandes 
den großen Leuten aufgefallen fein! 
Dann fragte der Prediger, ob wir 
nicht auch noch unter unjeren Leuten 
folche hätten, welche fich viel jelbitge- 
rechter al3 andere Leute furchen darzu- 
jtellen. Na, fagte er, es giebt beut- 
zutage nod) genug und noch unter jol- 
chen, welche jich Kinder Gottes nen- 
nen. E3 giebt jogar noch jolche, welche 
mit ihrem Bruder und Nächiten feind 
find, Tteber ihren bisherigen Wohnfit 
verlafien, um feinem Feinde nur aus 
den Augen zu fommen, jo follte e8 
aber nicht fein, jondern wir jollen 
vergeben, auch wenn wir ums nicht 
jchuldig fühlen, und wenn wir auch 
nicht der Beleidiger, jondern der Be- 
leidigte find, jo follen wir dennoch zu 
denen geben, welche uns beleidigt ha- 
ben und fuchen, uns mit ihnen zu ber- 
föhnen ımd nicht, wie die Pharijäer, 
auf unfere jelitgemachte Gerechtigkeit 
trauen, denn unfer Evangelium jagt 
uns, „wer mit feinem Bruder zürnet, 
der ijt des Gerichts jchuldig”“ u.j.w. 
Und weiter heißt es: „Wenn du deine 
Gabe auf dem Altar opferjt und wirft 
eingedenf, dab dein Bruder etivas wi- 
der dich habe, jo laß allda vor dem 
Altar deine Gabe und verjöhne dich 
mit deinem Bruder ıumd dann opfere 
deine Gabe.“ Er ijt ein begabter Ned- 
ner, fowie auch einer der beiten Sän- 
ger und hat Freudigfeit für den Un- 


terriht der Sonntagsfchule, jorwie 
auch zum Predigen. Der Herr möge 
ihn jowie aud) die Gemeinde jegnen. 
Obzwar nichts auszufegen it für 
dDieje Zeit an der Gründung der neuen 
Kirche, jo thut es mir dod) leid, daß 
ji) unjere NRußländer Leute in 
sresno jchon in jo viele Gemeinjchaf- 
ten getrennt haben und fönnten noc) 
alle zufammen fein, wenn Cinigfeit 
wäre, Zwei Gemeinden find zu der 
Kongregational Miffion übergegan- 
gen umd zwei find an die Lutherijche 
Synode, eine zur Evangelijchen, eine 
befennt ich zu den Abendlichter umd 
die fiebente und lebte befennt jich zu 
den Adventiiten. Das jind jchon zu 
viel, aber wie viel Glaubensanfichten 
giebt es erjt im allgemeinen! Die 
Singer Sefu waren einmiütiglich bei- 
einander ımd warteten des verheiße- 
nen Tröjters ımd hatten alle ein Licht, 
ein Zeugnis, einen Glauben, und des- 
halb auch einen Mut und eine Hoff- 
nung im rechten Glauben. So viel 
Köpfe jo viel Sinne, jagt ein Sprid)- 
wort. Wo aber der Getjt Gottes ilt, da 
it ein Haupt und die Kirchengenofjen 
jind des Hauptes Glieder, und da hat 
man nur ein Ziel zum Vater im Him- 
mel zu fommen und fennt man auch 
nur einen Weg und der it Sefus 
Ehriftus, der Sohn Gottes, welcher 
jelbjt aefagt hat: „Sch bin der Weg, 
die Wahrheit und das Leben.“ Und es 
ift auch nur eine Rraft, die fie auf 
dem Meg erhält, das ijt der Heilige 
Seit. Das ift die rechte Einmütig- 
feit, und wäre das fo unter uns allen, 
jo wiirde e8 nicht fo viele Spaltungen 
geben in den Kirchen, aber an Stelle 
des Geiltes, welcher nur die göttliche 
Mahrheit Iehrt, da ift jekt der Beit- 
und Weltgeift viel zu mächtig getvor- 
den ımd diefer Geist fehrt nicht was 
aöttlich, jondern was menschlich ilt, 
daher jo viel Spaltımag und Tren- 
nung der Gemeinden, fowie auch im 
Tsamiltenleben. 

Diefes diene am allermeilten unfe- 
ren lieben Freunden in Rußland zur 
Nachricht, befonder8 von den Spal- 
tungen der Mirche hierzulande. 

Meinen beiten Gruß an den Editor 
fowie an alle 2efer der „Rımdichau“, 

Seinr A Bier. 





sresno, den 30. Nuli 1906. 
Werter Editor! Ich fann nicht unter- 
lalien Dir einen furzen Bericht mitzus 
teilen. Mein Freund 9. P. Steiß aus 
Straub, Nukland, hat mich aufaefor: 
dert. ch babe aus No. 29 der 
„Rundichau“ erfahren, dab es mei- 
nem Freund 9. RP. Steit nicht mehr 
in Rufbland gefällt. Es bat ihm im 
Nahre 1905 auch in Fresno nicht 
mehr gefallen. ch alaube, er muß 
den Fleinen Katechismus wieder auf- 
jurchen. 

Sch wende mich an meine Brüder 
in Laub, Nußland und an Bruder 


VHlennonitifche Yundfihau und Herold Der Wahrheit, 


Leifam, bitte jei doc) jo gut und laß 
Dich wieder hören. 

Einen Gruß an alle Brüder und 
Gejchwiiter, jowie an den lieben Edi- 
tor und alle Rundichaulejer, 

Adam Hermann. 





Canada. 


Manitoba. 
Kleefeld, den 3. Augujt 1906. 
Werte „Nundihau”! Gruß an alle 
Lejer zuvor! Wir find hier mitten in 
der Heuernte. Das Wetter ijt aud) 
meijtens günjtig. Das Getreide tjt 
bald alles reif, wird ftellenweije auc) 
ichon gejchnitten. ES wurde diejer 
Tage auch jchon Gerjte gedrojchen. 
Vater David Loeiven macht eine 
Bejuchsreife nad) jeinen Kindern in 
Alberta, als Reijegefährte war Korn. 
%. Toews von dort, welcher hier in 
der Nusjtellungswodhe auf Bejud) 
war. Nafob 2. Toews ijt gegenwär- 
tia bier, auf einen Monat ivie er jagt, 
er läht fi) von Doftor Peters die 
Knochen wieder einmal in Ordnung 
bringen. David R. Friefen, Kleefeld, 
liegt noch immer im Bett, ijt jehr 
franf, fann jederzeit jterben. Die 
Frau des Nohann Janzen, geborene 
Non Nieben, ijt legten Freitag, den 
27. Juli geitorben. 
Wir jind gefund; 
beim alten. 
sn Liebe, Euer 
Safob©&. Friejen. 


übrigens alles 


KXronsmweide, den 5. Auguit 
1906. MWerter Editor! Zuvor einen 
herzlichen Gruß der Liebe! Da ich jetzt 
etivas Zeit habe, jo will ich der lieben 
„NRundichau“ wieder etwas mit auf 
den Meg geben. Die Ausitellungszeit 
mit ihrem Nram ijt vorbei. Es 
berricht auf jolchen Pläßen ein reges 
Leben umd jeder verfolgt jein Ziel, jo 
da man auf den Gedanken Fommt, 
ob unjer himmlijches Ziel dadurd) au» 
ber Acht Fommen möchte. Denn wir, 
die wir geiltliche Erfahrung gemadıt 
haben, werden vom Geilte Gottes auf 
alles, was fich vor unjeren Mugen zu- 


trägt, aufmerffam gemadt. Zum 
Reiipiel: Ein Mann alitt, während 


er auf einen Straßenbahnmwagen stieg, 
aus und der Inalücliche fam unter 
die Näder, welche ihm ein Bein ganz 
und das andere beinahe abjchnitten. 
Mas will uns folches jagen? Möchten 
wir das Wort Neu, „Wachet“, nie 
außer Acht Taffen! Wenn wir das 
menjchliche Zeben bejchauen, jo jehen 
wir, daß der Lauf diefer Welt nicht 
leichter zu hemmen ift, als ein Strom, 
welcher jtarf feiner Mündung zu- 
fließt. DO, fönnten wir doch zu jeder 
Zeit bereit jein! Wie ich geitern hörte, 
foll der Kiüngling, Sobann Siebert 
fih auch Schon im Hospital befinden. 
Das Tophusfieber hat auch ihn er- 
griffen und wie ich gehört, foll er 
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über 100 Grad Hite haben. E3 
jcheint jo, als wenn die Trübjalswolfe 
über der Zamilie noch nicht Yicht wer- 
den will. Doch, nur getrojt, ein lie- 
bendes Baterauge jhaut auf Eud), 
und auf einmal wird es heller Son- 
nenjchein jein. Wir, obzwar wir den 
Schmerz der betroffenen Zamilie nicht 
fühlen fönnen, wollen doch mitfühlen, 
und jie in unjerem Gebet vor den 
Thron Gottes bringen. Wir hoffen, 
da der Johann genefen wird. Wir 
hörten auch, daß Prediger Gerhard 
Siemens von Rußland jamt Frau 
bier auf Bejuch war, jchade, day ic) 
es nicht wußte, hätte fie auch nod) 
gerne einmal gejehen. Wilhelm 
Abrams von Nojthern habe ich auf 
der Musjtellung gejehen, auch etliche 
Worte mit ibm gewechjelt. Salomo 
jagt, dal es nichts VBefjeres giebt um- 
ter der Sonne, als dal ein Menjch 
fröhlich jei in feiner Arbeit, denn das 
it jein Teil. (Meine Beichäftigung 
it jett Zimmerarbeit. 

Rum, ich fchließe als Euer aller 
Wohlwünjcher, 

Abrahb.2. Toews,. 





Rußland. 

Yaub, den 1. Juli 1906. Werter 
Editor! Liebe Freunde und Brüder 
in Ehriito, wohnhaft in Fresno, Eal., 
nämlich &. Schmidt, KR. Schmidt und 
9. Körber haben mir auf meinen 
Wunfd die von mir wertgejchäßte 
„Rundichan“ No. 23 obigen SNahr- 
aangs zugejchieft. Ich war damit freu: 
dia iiberrafcht und mein Dank dage- 
gen joll fein auf der lieben Brüder 
NWunfch fo viel als möglich Nachrich- 
ten hinauszujenden, und bitte Euch, 
lieber Bruder Fait, diefelben in die 
Spalten der werten „Rundjchau”“ auf- 
zunehmen. 

Sm Pi auf umjere ereignisvolle 
Zeit drängt es fich von felbjit auf zu 
ichreiben. Kedermann fieht der dunf- 
len Zurfunft mit bangen Abhnungen 
entgeaen. Ningt und fümpft. Sa, 
da erinnert e3 mich an den jchönen 
Vers: 


E3 aebt ein allgemeines Weinen, 
Co weit die Stillen Sterne jcheinen, 
Durch alle Mdern der Natur. 

Es rinat und jenfzt nach der Verflä- 
rung, 
Entgegenichmachtend der Gewährung. 

Sn Reibesangit die Kreatur. 

Diejes Seufzen und Ringen wird fort 
dauern bis zum aewifjen Ziele. Gebe 
der freie Gott, daß eS dann heihen 
fönne: Siehe da, ein Hiitte Gottes 
bei den Menjchen, und er wird bei ih- 
nen wohnen, wird ihr Gott fein und 
fie werden fein ®olf fein. 


Dann bricht in voller Schöne 
Der aroße Tag erit an, 
Den ım3 Rofaunenchöre 
Der Engel find’gen an. 


(Fortiekung auf Seite 10.) 








Die jedjite Seite 
der „Hundican” ftcht unfern PBredi- 
gern, Scullehrern und Sculfreun- 
den zur Verfügung, um die „Scul- 
frage” zu beipredien. Wir bitten, 
„frei“ zu jein. 


Was ein Ganzes it, das lajje ganz. 
In den Zunftjtuben der Pädagogif, 
jchreibt ©. Nujeler in der „N. Hamıb. 
Itg.“, ift jeit dem 19. Jahrhundert 
ein unbeilvolles Zergliedern und Zer- 
ftiifeln eingerifjen. Nichts Eönnen 
die Schulmeijter ganz lafjen, in der 
Naturaeichiehtsftunde pflitken md 
zergliedern fie Pilanzen, in der Leje- 
itunde (Hedichte und in der Neligions- 
itunde jogar den lieben Gott. Kein 
Kumder deshalb, dab in unjerer Zeit 
der Nejpeft vor Kraft, Größe md 
Schönheit jo jehr geichwunden it. 
md dazu tt die Methode noch jehr 
lanaweilig. Wenn Somer  jeziert 
wird, braucht man fein Chloroform, 
Dann fchläft der GSeijt der Dichtung 
von jelber ein. Yabt die Schüler ein 
(Sanzes als auffajjen md 
wiedergeben, ımd jie werden MNejpeft 
befommen, wein ihnen ein Kunitwverf 
oder eine geichlojlene Berfönlichfeit 
vor das Nırge tritt. Weberhaupt find 
die Dinge dazıı da, das; jie auf die 
Schüler, md nicht die Schüler, day 
fie auf die Tinge eimwirfen jollen. 
Nr meinen immer, im Unterricht ir: 
aend welche Sache behandeln zu mil: 
jen, wir möchten aus jeder Xeftion 
ein PBrumfftiick machen- indem wir al 
fes, was Zeben bat, totfchlagen, jchin- 
den md den Balg zuleßt präparie- 
ren ımd ausitopfen. Saljlen wir doc) 
lebendta, was lebendig it, denn al- 
lem Lebensvollen wohnt eine jtille, 
aber imwvideritehliche Gewalt inne, 
die durch fich felber wirfen; die Seele 
der Nugend tt empfindlicher als die 
photographiiche Wlatte, und in der 
Dunfelfammter des Gemits gejtalten 
jich aus den umnjcheinbarften, zarteiten 
Eindrücen leuchtende Bilder. 
(Monatshefte.) 


Sanzes 





Hat er redt? 


In der Rad. Neform erzählt ein 
Hamburger folaendes wahre &e- 
Schichtchen: Neulich, alS der erite 
Schnee fiel, ging ich iiber den Lam- 
mermarftplaß ımd fchaute zu, wie un 
fere lieben Benael fich in dem Flof- 
fentreiben belnitigten. Der eine raffte 
den jpärlichen Schnee mit den Hän- 
den zulammen, um ihn jeinem Same 
raden ins Sejicht zu werfen. Andere 
verjuchten, mit aejpreizten Händen 
und offenem Mund die Flöckhen zu 
erhaichen. Nur einer jtand abjeits, 
beide Hände in den Hofentafchen: Ich 
wunderte mich; denn er jah nicht aus 
wie einer, der wilden Spiel abhold 
wäre. Und ich erfuhr jeinen Kume- 


mer, als er zu einem Jungen jagte: 
„Od wat, id frei mi gornich, paß 
man up, dor möt wie bloß wedder ’n 
DOpfaß von mofen.“ 

(Deonatshefte.) 


VBismards Spradjfenntnifje. 


Ne grobartig die Spracdhfenntnis 
Bismards und jeine Fähigkeit waren, 
jich in den Geijt einer Sprache hinein- 
sudenfen, zeigt folgendes Erlebnis, 
das der Negierungspräiident a. D. 
Sırftav dv. Diejt in feinem fürzlid) her- 
ausgegebenen Werk „Aus dem Leben 
eines Sliklichen, Erinnerungen eines 
alten Beantten“ erzählt: Der ame 
rifanische Sefandte Baneroft bejuchte 
nich einige Tage in Danzig (to Herr 
vom Dieejt in den \ahren 1869— 
1876 Negterungspräfident war), um 
Diele intereffante Stadt Fennen zu ler: 
nen. Die Danziger Haufleute, welche 
ih ihm zu Ehren zum Mittagejjen 
eingeladen hatte, wollten alle mit ih: 
rer alten engliichen Sprache vor dem 
heriibmten amerifanifchen Gejchicht- 
ichreiber peradieren; WBaneroft aber 
blieb dabet, ihnen in deutjcher Spra- 
che, tpelcye er fehlerlos beherrichte, zu 
antworten. Mls mın einer meiner 
(Sälte meinte, er jpreche wohl nicht 
art gemiq englisch, erflärte Bancroft: 
„ein, Sie jprechen vortrefflich, aber 
ich babe mir zum OGrundfag gemacht, 
dal; iD, 
bin, me dentfch Iprechen will.“ Da 
warf ich ibn ein, daß ich ihn oft ge 
mug nt Bismarc babe enalifch pre 
chen bören. „Sa,“ erwiderte Ban- 
croft, „mit Bisinarc, das Tjt etivas 
anderes, denn Jette englifche YlurS= 
drucksiverfe HE Iprachlich fo belehrend 
für mich, er bracht namentlich To 
wirnderbare Mdjektiva, dab ich mir 
niemals das VBeraniigen habe neh» 
men lafien wollen, aus Bismards 
Pirmde die englifche Sprache zu bü- 
ren.“ (Monatsheite.) 


jo lange ich in Deutjchland 


Schulen. 

Verbejlerte Dorffchulen, Bentral- 
und Kortbildinasichulen, Yehrerjemi- 
nare, Mittelichulen! Welch ein Stre- 
ben nach Bildung! Die Fortbildungs- 
bez. Yentralfihulen fchtegen fajt wie 
Pilze aus der Erde! Muher den drei 
ichon beitebenden Zentralichulen bier 
an der Molotiehna in Obrloff, Halb- 
ftadt und Smadenfeld, wird zum 1. 
September noch eine vierte in Ale: 
randerfrone eröffnet. Miberden find 
in den lebten zwei Nabren eröffnet 
worden oder werden jest eröffnet: in 
Karafian und Spat (beide in der 
Krim), in New Norf, in Nikolaipol, 
in Ofterivicf, alle drei im Sekateri« 
noslawer Anherdem jpricht 
man noch von der Gründung einer 
oder zweier Bentralichulen an der 
Molotjchna, von einer im Ohrenbur- 


SHoud. 


Hlennonitifche Unndfohjan und Herold der Wahrheit, 


gifchen und andere; dann nod) von 
einer Mitteljchule, Hauptjäcdhlich wohl 
mennonitijche? 

Es mangelt leider jehr an Lehrern 
fiir diefe Schulen. Deshalb will man 
jet vorläufig Dorfslehrer anjtellen, 
die fich auch jchon zum Teil darauf in 
Städten vorbereiten. Zwar find ge- 
gemmwärtigq drei bi8 vier Singlinge in 
Lehrerinjtituten, aber fie find nod) 
nicht fertig, und „was ilt das unter 
jo viele!” Möchten jich nur mehr 
Simalinge und auch Elementarlehrer 
als Lehrer fiir Zentralfchulen vorbe- 
reiten, damit wir Mennoniten, bez. 


aber auch wir Deutsche alle nicht 
surriichitehen in der Bildung gegen 


Nirien, Tataren und andere, die jeßt 
auch eifrig nach Bildung jtreben. 


Auszeichnung. 

Herrn Kehrer Peter Wiebe, der 
jet 25 Nabhre in Marienthal, Mo- 
fotjchna, Xehrer gewejen it, iit am 
6, Dezember 1905 Nllerhöchit die 
aroße silberne Medaille „Air Eifer“ 
(3a yeepa am Stanislausbande am 
Halfe zu tragen, verliehen worden. 
65 ijt dies wohl die erjte derartige 
Auszeichnung unter den  biefigen 
Dorfslehrern. Die Fleine filberne Me- 
daille befitt Lehrer B. Wiebe jchon 
jeit früher. Die fleine filberne Me 
daille ift ebenfolls am 6. Dezember 
vorigen Sahres den Lehrern Korn. 
PVergmann, Nudneriveide, und 5. 
Thiegen, Baulsheim verliehen wor- 
den. 


Auf der Wollojtverfammlung in 
Halbitadt am 1. Sult d. I. wıırde ums 
ter anderem  beichloffen, von der 
Salbitädter Molloft aus ein Stipen- 
Dim am Petersburger Zehrerinstitut 
jährlich 300 Nubel zu jtiften, um in 
Yufumft Nandidaten fiir BZentraffeh- 
rerpoften zu haben. Der Stipendiat 
it dann verpflichtet, eine gewifje Zeit 
in unferen Kolonien zu dienen, falls 
Vafanzen da find. Muber diefem ha- 
ben die Salbitädter und die Snaden- 
felder Wollojten je ein Stipendium 
am Berdjansfer Gyumnafium. 





Macht der Gewohnheit. — Ein Be- 
zirfsrichter lieh den Warteraum der 
Barteien jtet$ fehr jtarf heizen. Dies 
batte zur Folae, daß viele, welche es 
jo fange in dem überheizten Naume 
nicht aushalten Fonnten, fich lieber 
veralichen, um nur wieder hinaus- 
zufommtn. Einmal waren jehon alle 
fort bis auf einen einzigen Mann, der 
mit allen Zeichen des Vehagens fiten 
blieb. „Sit e8 Ihnen denn hier nicht 
zu heiß?” fragte ihn erjtaunt der 
Nichter. „OD nein,“ entgegnete der 
Sefragte, „mich aeniert die Hi’ gar 
nicht, ich bin Diener in einem Dampf- 
bad!” 


15. Auguft 
Was ift Geld? 


Ein Striege entziindendes, 
„Sejellfchaften gründendes, 
Sebrechen verdedendes, 

Den Kolleftor necdendes, 
Sejchwijter entzweiendes, 
Die Häufer beleihendes, 

Den Geizhals beglücendeg, 
Den Thoren berücfendes, 
Berjchwendern entjchwindendes, 
In Banken fich findendes, 
Am „leßten“ meijt fehlendes, 
Den Millionär quälendes, 
Die Stimmung gejtaltendes, 
Den Wert fi) erhaltendes, 
Die Feindichaft verjöhnendes, 
Sefängnifje fprengendes, 

Die Freiheit einendes, 

Die Winjche bejtimmendes, 
Viel „Gipfel“ erflimmendes, 
Die Dirimmoheit bejchiigendes, 
Die Eitelfeit jtiigendes, 

Die arößte Macht habendes, 
Zufriedenheit begrabendes, 
Die Menfchen jortierendes, 
Den Schein deforierendes, 
Niel Heiraten jtiftendes, 

Die Herzen vergiftendes, 
Erfolge erringendes, 
Barteien beziwingendes, 

Niel Unruh’ erregendes, 


a. 


Die Staaten beivegendes 


Mittel und Gut. 


PR VER 





Die Kunft des Airenzverhürs. 


Nach einen Zufammenjtoß zwijchen 
zwei Straßenbahnivagen in der Stadt 
Kam Mor reichte ein Arbeiter beim 
Sericht einen Anfprucd auf Schaden- 
erjaß ein. Er war auf dem Trittbrett 
eines der. Wagen gejtanden und war 
dDucch den Anprall auf das Straßen- 
pflajter geworfen worden, jo daß feine 
rechte Schulter verrenft war. Als 
Yeuge hatte er ausgejagt, daß er blei- 
benden Schaden gelitten habe; er jei 
zu feiner Berufsarbeit unfähig, da er 
den Arın nicht höher als die Schulter 
heben fönne. Im Rreuzverhör jtellte 
der Anwalt für die Eifenbahn etliche 
teilnehmende Fragen an ihn über 
feine Schmerzen; und nachdem er jo 
den auten Willen des Mannes ge- 
wonnen hatte, bat er ihn, freundlichit 
dem Gericht zeigen zu wollen, wie 
hoch er feinen Arm feit dem Unfall 
heben fünne. Langfam und fcheinbar 
jchtwer hob er feinen Arm bis zur 
Söhe der Schulter. „Und nun,“ fuhr 
ruhig der Anwalt fort, „zeigen Sie, 
bitte, dem Gericht, wie hoch Sie den 
Arm vor dem Unfall heben fonnten.“ 
Der Zeuge Streete den Arm zu voller 
Länge über feinen Kopf empor unter 
berzhaften Gelächter des Gerichts 
und der Zuhörer. 





Sie muß widersprechen. „Liebe 
Walli, heute vor 10 Sahren haben 
wir uns verlobt, erinnerit Du Dich 
no an die Brieftafche, welche Du 
mir aefchenft? Auf der einen Seite 
war ein Schmetterling.“ — „Du irrit 
Did, der Schmetterling war auf der 
anderen Seite.“ 











1906. 


_ Unterhaltung, 


Suitav. 


Eine deutjch-amerifanijche Erzählung. 





1. Napitel. 

Sn dem Falfenberger Bajtorate, 
do fonit hinter dem Kirchhofshügel 
und dem Bfarrteiche wie ein weltfer- 
nes, traumbaft jtilles Sdyll mitten 
im Baumgrün lag, war heute ZYacdjen 
und laute Fröhlichkeit eingefehrt. 

Aus der offenjtehenden Gartenthür 
icholl ein Gewirr von Stimmen, vom 
tiefen, jovialen Baß des Falfenberger 
Pfarrers bis zur hoben Filteljtimme 
des hageren Bajtors und Dr. phil. 
Zange die ganze Skala der Tonleiter 
einer Frauenjiimme und das jilber- 
belle Yachen eines jungen Mädchens. 

Auf der vorbeiführenden Dorf: 
itraße, dicht am Gartenzaune, jtanden 
zwei Frauen mit gegeneinander (ge« 
neigten Köpfen, ımd die Schufter- 
Lene hatte jfogar ihr Kopftuch losge- 
binden, um die Ohren frei zu haben. 
Richt Yaufche, noch Alatjch-, noch an 
dere Sucht don feiten der Sichuiter- 
Lene, die ihres Kartoffeladfers verge)- 
fen hatte, jondern ein löbliches Vejtre- 
ben ifrerjeits war e8, ihre Nachbarin, 
die Schmiede-Sanne, die ein Neuling 
im Dorfe war, in die Verbältnijie ein- 
zuführen md die nötigen Nuffläruns 
gen zu erteilen. 

„Sanz recht, Fran Nachbarin,“ 
fagte die Schuiter-Lene, auf ihre 
Harfe frech Ttiißend, „der feine, junge 
Mann, den Sie im PBfarrituhl gejehen 
baben, it der Gultad Hartung, der 
Sohn; ftudiert an die vfer Nahre 
Ichon zum Amtsrichter und Advofa- 
ten. Sit ein Schmmmfer Mann und ge- 
fallt mir auch, aber aegen den jungen 
Herrn Wolf, was der Bräutigam von 
Hertha tit, fommt er nicht auf. Wer 
den als Einjährigen, jo jchlanf und 
ftramm, aejfeben bat, der bat jich in 
ibn verliebt.“ 

„st Doch der Sohn von dem Kauf: 
mann Wolf in Altenbujen ?“ fchaltete 
die Schmiede-Hanne fragend ein. 

„Bon dem Herrn Senator Wolf!“ 
verbefierte die andere, das „Senator” 
betonend, „ta, ein reicher Mann, ein 
aroßer Mann in Altenbufen, und der 
Rilfibald fein einziges Kind. Nch, 
bat die Hertba ein Glitk gehabt, wird 
Fra Doftorin werden, denn Willt- 
bald Studiert auf den Doftorhut und 
bat ibm bald, wenn er die große 
Handt- ımd Staatsaefchichte nemacht 
bat, wie fie es heißen. Sat die Hertha 
ein Slitk aehabt, wie e3 nicht vielen 
Predigertöchtern vom Herrgott ver- 
aönnt wird! War bier ein Bajtor 
Maltber, der Voraänaer von diefem, 
der hat jieben Töchter aehabt, die find 
allzumal al3 alte Sunafern verjanert, 
verdorben und geitorben. Hat die 
Hertha ein Slitk gehabt!” 

Die Schwiter-Lene mußte mit der 
Sand über die Miaen fahren und die 
Mimpern fich wiichen. Ob diefe 
Thrane al3 Schmerzensthräne wegen 
de3 Rammers der Sieben oder als 
Srrendenzähre ob des Glücks der einen 
floß, wer maa e8 jagen. Bald wieder 
aefaht fuhr fie fort: „Hat e$ auch ver- 
dient, die Sertha, it ein aefcheites 
und antes Mädchen.“ 

„Schent mir etwas hoch md Ttolz 
drein,“ warf die Nachbarin Fritifch 
ein. 


„Stol3? Bewahre!“ lautete die 
Berteidigung, „nur ernjt und jtill ift 
fie, anders als der lujtige Gujtav, 
aber ein ganzer Charafter....“ 

„Charakter? Was ilt daS?“ fragte 
die Umvijiende. 

„Eharafter? Nun — das ijt eben 
Charakter — wenn einer einen quten 
Stolz bat,“ definierte die andere, 
„und den hat die Hertha, wie der Pa- 
itor jelbjt einmal zu mir jagte: Mein 
Mädel iit ein ganzer Charafter, aber 
der Sujtav ijt ein ganzer Windhund, 
und doc) mögen die Xeute ihn lieber!“ 

„Der Eönnte mir ernjter jein,“ 
murmelte die Schmiede-Hanne halb- 
laut. 

„Der Gujtad ijt noch ein junger 
Mann!“ jprach die Lene. 

„Nein, der Bajtor jelbjt,“ eriwi- 
derte die andere, und zwar jo laut, 
dab Lene jchen durch die Hecke jchaute, 
ob niemand es gehört Habe. Danad) 
aber redte jte jich ordentlich und vid)- 
tete die don der Arbeit gefriimmte 
Seitalt zu ihrer ganzen Größe empor. 
Ein Eifer um das Pfarrhaus ergriff 
jie md machte jich in folgenden Wor» 
ten Yuft: „rau Nachbarin, ich habe 
jeit fiinizehn Sabren Umgang mit 
der Familie gehabt und Fenne jie und 
babe Feine bejiere je gefannt; ıch) bin 
da gelommen vor den drei hoben Fe- 
ten ıınd babe viel Gutes genofien und 
bin behandelt worden wie ihresglei- 
chen und Sie, Sie find fnapp und 
fanm warm aetvorden tin Dorfe hier 
und wollen Leute fennen und von Ba- 
toren reden und richten. Werl wohl, 
dab viel Fleine Zente bier hernmm iind, 
die Jcheel auf die Biarre blicken und 
vor Neid beriten, weil e8 denen jo gut 
acht... . möchten am liebjten teilen 
und nichts th... .. machen thörichte 
Nedensarten und dumme NRätlelfra- 
gen: Welcher Mann hat in der Woche 
fechs Reiertage und einen Arbeitstag? 
umd deraleishen Gefchwäß mehr. Sch, 
rar Nachbarin, gehöre nicht zu die- 
fen, ich aunne denen da drinnen ihr 
Shit von ganzem Herzen...” 

„Misch meinerfeits ijt e8 ihnen von 
Serzen gegönnt,“ unterbrach die an- 
dere fie. 

Ohne den Einwurf zu beachten, re- 
dete Vene weiter: „Und was den Ba- 
jtor betrifft, jo tt er ein ‘Bajtor, ivie 
c5 feinen zweiten in der Niumde giebt, 
auf der Stonzel das reine Wort Got- 
tes, in der Gemeinde freundlich gegen 
Große und Geringe, mic emem Worte 
ein rechter ımd auter Baltor!“ 

Schiichtern wagte die Frau des 
Schmiedes die Frage: „Sit er auch 
ein rechter, aläubiger Baltor?“ — 
Sie hatte nämlich in der Stadt, von 
mn fie verzogen, in Gemeinjchaftsver- 
einen und in Streifen, die fich gläu- 
bige nannten, verfehrt und auch für 
etwas erwert aegolten. 

St er auch ein glanbiger PBaltor? 
Diele Frage machte dem Nedejchwall 
der GSchuiter-Lene em jähes Ende. 
Nie ein logischer Infinn Elang es der 
ıngelehrten Frau, welde die Spre: 
cberim Starr anfchaute, die Hade jchul- 
terte, obne noch ein Wort zu verlieren, 
von dannen fchritt. 

Fünf Baltorfamilien der lmae- 
aend hielten ihr Rränzchen ımd feier- 
ten gleichzeitig die Verlobung der 
Tochter des Hanfes mit dem Kandida- 
ten der Medizin, Willibald Wolf aus 
Mltenhuien. Man vermweilte noch 
beim Kaffee oder richtiger bei den lee» 
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ren Tafjen. Die faffeejatten Damen 
jagen um den einen Tijch, das Körb- 
chen vor fi) und die ewige Handar- 
beit in den rubelofen Händen; Die 
Baltoren an einem zweiten in beque- 
mer Stellung und behaglicher Cigar- 
renjtimmung; das junge Bolf an ei- 
nem dritten, der Thür am näd)jiten. 
Nıch an diefem Tifche waren die Ge- 
jchlechter imjofern getrennt, als das 
jchöne den einen und das jtarfe Ge- 
ichlecht den andern Halbfreis bildete. 

An dem Bajtorentiich plaßten jo- 
eben die theologiichen Gegenjäße hart 
aufeinander. Ein tiefernites Thema 
wurde verhandelt. Der Fleine, qued- 
jilberiae PBaitor Brandt machte jei 
nem Namen Ehre und verfocht mit 
sentereifer feine Zieblingsanficht von 
der Mpofataitafis, d. b. von der end» 
lichen Erlöfung aller. Der hagere 
Naftor Lange, ein grundgelehrter 
Mann, der gerne mit lateintichen 
Rrocen um fich warf und alle, alle 
Dogmatifer des 16. ımd 17. Jahr- 
hınders aanz ımd arimdlich Fannte, 
auch die PVefenntnisichriften bis zur 
KRonfordienformel fait auswendig 
wirgte, widerleate mit dem NRüftzeug 
diefer Gewappneten die Anjchanung 
als arımdfegerifch und jchloß mit den 
Worten: „Aut — aut! Tertium non 
dat! Vleiben wir bei den Befenntnis- 
Ichriften oder nicht!“ 

Baftor Sartıma, eine behäbige Ge- 
ittalt mit helfen, autmütig-beiteren 
Iraen, blinzelte ihm zuftimmend zu. 
Der Tlerne Brandt, der während der 
Nede feines MWiderpart3 in feinem 
Stihle wie ein Kederball auf und nie» 
der hüpfte, brach mım [os: „Bleiben 
wir bet der Schrift, mein Yieber!” 
md führte die fraalichen und fraq- 
wirrdiaen Stellen an. Sein Haupt: 
ımd Echubarqument war: „Mo die 
Schrift davon redet, daß einige verlo- 
ven werden in Ewiafeit, faat fie aar 
nicht in Ewtafeit, fondern vielmehr 
in alle Meonen, in alle Ewigfeiten. 
Unter Meonen aber veriteht fie unend- 
lich Tanae Peiträume; den Begriff der 
Gmiafeit in ımferem Sinne, als das, 
wa2 feinen Anfang und fein Ende 
bat, kennt fie iiberhaupt nicht. Frgo 
aehen einiae fiir unendlich lange Zeit 
verloren. Die Weltentwicelung fann 
nicht mit einem folchen Rik und Dita= 
lisımt® abichlieen. „Dixi.“ 

Der philofophiiche Zange lächelte. 
Eine Sanfte Stimme von drüben 
fprach: „Mein Herz möchte eS zu 
aerne alauben, wenn e8 nur dürfte.“ 

Die Brandtichen Thejen fanden Fei- 
nen Beifall. Immer erreater wurden 
die beiden Sanptdisputanten. Das 
jonit blajie Geficht Brandts alühte 
wie Kener. Obgleich ihn alle wider: 
leaten, wurde er doch nicht überzeugt. 

HSartuna Juchte dem Gejpräc) eine 
andere Wendung zu geben. „Sat ei- 
ner der Herren fehon den nenen Ylmts- 
bruder in Sobenbain perfönlich Ten» 
ten gelernt?“ 

Die janite Stimme fonnte e8 be 
jaben: „Sat mir als nächitem Nad- 
bar den Antrittsbefuch gemacht, it 
ein lieber Mann md bat eine jehr 
ftattliche Fran.“ 

Hartııng jchaute vergnitglich drein 
und fpradh: „Habe da neulich in MI: 
tenbuien von einem Bänerlein aus 
der Sohenhainer Gemeinde ein Eölt- 
liche G&efchichte von der ftattlichen 
Fran aehört.“ Die rubelofen Hände 
ımd Minde da driiben wurden plöß- 
lich till; Frauen horchen allemal auf, 
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wenn von einer jtattlicden Yrau die 
Nede iit. 

Hartung erzählte: „&eht unfer 
Aıntsbruder etlihe Tage nach dem 
Antritt jeiner neuen Stelle ungefannt 
und infognito in einem grauen, Zu- 
aefnöpften Weberzieher iiber die Fel- 
der, begegnet einem SHirtenjungen, 
der am Wege feine Kühe hütet, fragt 
den Buben über diejes und jenes in 
der Gemeinde und befommtt aufge- 
weckte Antworten. Zulegt jagt er: 
„a, Kor habt ja auch einen marc 
PBaftoren befommtn, was jagen denn 
die Lente von dem?” Natürlich Fennt 
der unge ibn micht und jteht umver- 
froren aljo Nede: „Sa, der Bajtor 
joll ein herrlicher Mann, aber die 
rau eine böle Sieben fein.“ 

Schallendes Gelächter! So mäus- 
cbenitill es am FFrauentifche war, To 
laut md lärmend ward e8 nun. Eine 
ht von MWiderfprüchen ergob Sich 
iiber Sartımas Haupt. Frau Baitor 
Vange rief ihm zu: „Wenn auc) nicht 
wahr, jo doch qut erfinden zur Ber 
fleinerumg unseres GSejchlechts.” 

Non Itarfen Kaffee ımd bitigen 
Disputieren war die Luft ımd Stim- 
mung im Saale etwas jchwitl aetvor 
den. aanze Gefellichaft brach 
anf, m ich im Garten zu ergeben. 
NRortritt hatten die älteren 
Damen, md die leßte derfelben war 
Serthas md Gıurftavds Mutter, eine 
‚ran in den Finfzigern. Sn ihren 
feinen Bitnen Stand noch unverwiich- 
lich die einstiae Schönheit ımter den 
Dinien, melche die Nabre aezogen. 
Man möchte noch mehr beranslejen 
ımd beim eriten Alick im diefes Antlik 
ausrufen: Das muß eine Herzensaute 
ran Sein! Ber näberem Bıreben 
cber mühte die Soraenfalte zwischen 
den Braten faaen, daß nicht alle Tage 
diefer Fran fo heiter wie der heutige 
aermefen find. 

Dte Raitoren, die in die Deffent- 
lichfeit hinanstraten, hatten ihre 
miürdevolle Saltııma wiederaewmonnen. 

Das Volk der jungen Damen ging 
Arm in Arm, jieben... acht jugend: 
irtiche Meidebengefichter! Wie das 
flititerte und Ficherte und lachte über 
alle möglichen Dinge, darüber Män- 
ner Fam etwas jagen, aejchweige 
denn lachen fönnten. Da ilt Hertha, 
die das Geficht von der Mutter, und 
für ihre zweiimdzwanzig Sabre vor 
all den anderen Mädchen etivas Ferti- 
aes ımd Abaeichlojjenes in ihrem We- 
jen bat, als wenn fie hinfichtlich der 
Melt ımd ihres eigenen Wollens md 
Könnens mit fich im Elaren wäre. — 
Da tit Ada Lanae, die nicht aniehnlich 
it md micht durch Förperlihe Bur- 
zltae, Jondern mehr durd) den Geilt 
alänzen will. Wmd fie tt eine fleine, 
fluge Berjon, die ein Wiljen befitt 
wie weniae Frauen: Sie weil name 
lich, dad; fie nicht Schön it. 

(Fortlegung folgt.) 


Die 


Den 


Reim Wort genommen. Frau: 
„Wie fünnen Sie meinem Jungen ja- 
gen, er follte Fiinftig bejfer gewajchen 
zur Schule fommen! Ber ıms ift die 
größte Sauberkeit zu Haufe! —LXeh- 
rer: „Na, dann foll er fie nur mal 
mitbringen.“ 





Ueber die Beltimmung der Fröfche 
hat der Storch andere Gedanken als 
der Frofc. 
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Donnerstag, beim Schreiben 
diefer Zeilen war es in umnjerem 
Sanftıım SS Grad warnt. 


Non Br. PB. 3. Neimer, Mar: 
genau, Nuhland, einen Bericht, zu 
ipät fie diefe Nıinmmter, erhalten. Den 
am 19. Mopril aejchriebenen haben 
wir leider nicht erbalten. 

Rruder Franz M. Klaafjen, der 
fürzlicp von Rußland nach Amerifa 
fam, bat jich in Los Angeles, Co., 
Gal., Yand gekauft und beitellte jelbit 
veritändlich gleich darauf die „Rumd- 


Ichau“. 


Ron Sillsboro, Nan., erfahren 
jwir, dal der Hagel- und Negenjturn 
am 91. Sırlt ziemlich viel Schaden 
angerichtet bat. Die Windmühle 
beim Watjenbeim it auch bejchädigt. 
Der alte Bruder Abr. Klaafjen ist 


immer noch) franf. 


Rruder WU. B. Kolb, Editor des 
„Herold of Truth” fuhr. Mittwoc) 
sur Sonntagsichul-onferenz  nac) 
Shipibevana. Ob er jich al Natge- 
ber oder als Schüler an der großen 
Arbeit beteiligen wird, baben woir 
nicht in Erfahrung bringen können. 
Vielleicht erfahren wir es fpäter. 


— In Amerika jchreibt und jchreit 
man biel über Nußlands jeßige, Fri- 
tifche Yage, Jonderlich auch wegen dem 
dort ausgebrochenen Streif. Man 
jollte aber doch ja nicht vergefjen — 
d. h. wenn man es weiß, — dab in 
Amerifa mehr als 20,000 Yithogra- 
phen eben jegt auch am Streifen find. 


Alle lieben Lejer möchten es fich 
merfen, da wir gerne Ndrebverände- 
rungen machen, aber, wir fünnen e8 
jet nur alle zwei Wochen thun; md 
wenn jemand feine „Veränderung“ 
einjchicft, während die Lijte forregiert 


wird, dann muß derjenige jelbjtver 
Htandlic) zwei Wochen warten und 
jeine Zeitungen vom alten Blaß ab- 
holen. 





Bon Sanjen, Neb., erfahren 
wir, daß Br. md Schw. Meyers von 
Abeline, Kan., dort neulich) Bejuche 
machten. Sie waren fürzlich von ei- 
ter 16monatlichen Neife in Siid- 
afrifa im Intereffe der Miffion, zu= 
riicfgefehrt. Sie bereifen alle Men- 
nonitengemeinden Geld zu janımeln, 
um auf der Station, welche der alte 
Riichof Selle Engel feiner Zeit grün 
dete, eine Mäadchenjchiile zu bauen. 
Bis dor 10 Nabren, als die Englän- 
der dort PBejit erariffen, twourden 
Mädchen willfiirlich, als andere Han 
delsartifel, verfauft. Wie tief man 
jich in Die Tajche griff, um das Werf 
sur unteritiigen, haben wir nicht erfab- 


rei. 





Aın Wege, 


Donnerstag, den 2. Auauft fuhr 
ich don Elfhart ab, um einmal das 
jich in Amerifa befindende „jiebente 
Weltivinder“, die Niagarafälle, zu 
jeben. Ir Niles muBten wir bis 4 
Ihr warten. Dann fuhren wir auf 
der Michigan Central Bahn weiter 
und zwar jehnell. Wir hielten mr in 
großen Städten an; manche derjel 
ben waren ums jchon Sabre lang dem 
Namen nach aut befannt. 3. B. aus 
Ntalamazoo bezogen wir feiner Yeit 
eine neue Sorte Medizin, um Schafe 
vom Schorf zu heilen. Battle Creef 
erinnerte uns an eine gavilfe Drefch- 
malchine vor vielen Sabren md an 
den vielen 1m don Dort aus Z1ge- 
ichieften Sabbatsichriiten. Sacjon it 
eine große fehöne Stadt. Abends 
nem or Famen wir in Detroit au. 
Dort Hit ja befannter Weije der große 
umüberbrücdte Detroit Alu. Unjer 
3a beitand aus 13 Wagaons, diejel- 
ben wurden in drei Seftionen auf die 
arole eleftriich beleuchtete Fahre ae 
ichoben, welche dort am Ilfer bereit 
Hand und in ganz furzer Zeit waren 
wir bimiber aefahren, und wırden 
bon einer dort bereitjtehenden Xofo- 
motive nach Canada hinein gezogen. 
Wir hatten in Detroit die Wahl auf 
dent Zuge weiter zu fabren oder auc) 
das große „up to date“ Dampfichiff 
nach Buffalo zu benugen; wir jollten 
dann aber in Detroit 16 Stunden 
warten und das fonnten wir nicht und 
fuhren jchnell auf demjelben Zuge 
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weiter. Wir hatten troß Staub und 
Spannung doc ein wenig geidlafen 
und freuten uns als der Tag graute. 
Plötlich Fommt der „Porter“ durch 
den Zug und ruft: „Noch fünf Mi- 
nuten bis zu den Fallen!“ Mugen: 
blieklich war jedermann erivacht und 
rieb jic) den Schlaf aus den Augen. 
Dann bielt der Zug auf offenem 
sselde, dem großen Naturiwunder ge- 
geniber. Man durfte hinaus und 
unmittelbar am Ufer eines der jieben 
Weltivunder, wie es ein Mann dort 
nannte, dasjelbe betrachten. Doch Tei- 
der, bald ertönte der in folhem Mo- 
ment gar nicht liebliche Nuf: „Al 
aboard!” Der Zug fette fich wieder 
in Bewegung md bald darauf fuhren 
wir in die Halle des Niagara Bahn: 
bofes ein umd jtiegen alle aus. Sch 
war umnterdejlen hungrig geworden, 
durfte auch nicht nachfragen, wo man 
frübftiichen fünne — denn überall 
rechts und links, jind Hotels, Nejtau- 
rants und Brivathäufer, welche durch 
Ausbängefchilder und vor den Thit- 
ren pojtierten Männern die Baflanten 
anf ihre vorzüiglichen Mahlzeiten auf- 
merkfjfam macen. Wir gingen in das 
dent Bahnhof gegenüber liegende 
Temperenz3-Sotel, aben dort Früb: 
jtiiek, bezahlten den geforderten Preis 
md gingen ab, in den Barf. 

E35 war 6 Uhr morgens als wir 
auf der erjten maffiven Briücde, die 
den Eingang zum PBarf bildet, jtan- 
den. Mir verweilten dort eine zeit 
lang umd jaben zu, wie das Wajjer 
zifchend und Schäumend den mächtigen 
Fällen zultürzte. Dann erinnerten 
wir ums an den lieben Bruder Beter 
Nebel, wie er feiner Zeit in umyerer 
stirche bei Nanfen, Neb., gegen den 
Unglauben predigte. Sein Tert war 
Chr. 6, 4-8. Inter anderem er- 
wäbnte er damals, daf er auf derjel- 
ben Brücde jtand, und einen Angeitell- 
ien fragte, wie weit ein Menjch den 
reißenden Fluß herunter fommen 
fonne, um noch gerettet zu werden ? 
der Mann zeigte ihm einen gewijjen 
Stein und fagte: „Sit jemand den 
Stein vorbei, fann er unmöglid) ge- 
rettet werden, jondern er muß, troß 
jeiner md feiner Mitmenjchen An- 
ttrengung hinunter jtirzen und um: 
fommen!“ Er madıte dann die Nuß- 
ammwendung, daß es heute noch Men- 
jchen gäbe, die fich wohl no im Le- 
bensjchifflein befinden, aber jenen 
Stein jchon vorbei jind (man [eje 
den angeführten Tert hiezu) und mit 
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rafchen Schritten ihrem Berderben 
entgegeneilen ! 

Sn der Stadt jtehen die verjchieden- 
ten Zubhrwerfe bereit und die meijten 
Bejucher werden durch allerlei Bor- 


- fpiegelungen und Behauptungen, daB 


es zu weit fei, um zu Yu durch den 
Barf zu fonmnen u.j.w., überredet, 
ein Fuhrwerf zu mieten. Sch blieb 
jedoch taubjtumm umd jog mit Be- 
bagen die fühle, friiche Yuft ein und 
pilgerte unter den jchönen Bäumen, 
viele davon find 80 und 100 Fuß 
hoch, langjam weiter. Wir gingen 
in die verjchiedenen Eden, jtiegen auf 
den Joliden Steinjtufen auf und 
nieder, bis wir zu der Negenbogen- 
Griike Famen; wir nahmen auf einem 
aroßen Stein Pla und jaben, wie 
das Waffer in verfchiedenen Farben, 
einem Regenbogen ähnlich, malerijch 
erglänzte. Gin fleiner Dampfer fam 
unten an den Fallen vorbei, der, wie 
e5 jchien, in den Strudel hinein fah- 
ren wiirde. Mls derjelbe jchlieglich 
dort Kehrt machte, fühlten wir jo, als 
jollten wir zugreifen, damit derfelbe 
jeine lebendige Fracht, womit er jich 
tollfühn in den Strudel hinein ge 
waat hatte, nicht in ein nafjes Grab 
bräcte! Doc es ging, fie famen 
herum und wieder auf bejjere Zährte. 
Ssedoch ich fühlte Feine Luft Diejes 
Wagftiict zu unternehmen. Wir qin- 
gen dann wieder langjam zuriick weil 
wir abends per Dampfichiff nad) 
Cleveland fahren wollten. Wie die 
Seereije ging, wie das Schiff gebaut 
und eingerichtet war, auch tvas wir in 
Cleveland gejehen haben, will ich in 
der nächiten Nummer berichten. 
Brieffaften. 

ir Me. Gerbers Kirchbau, in Ar- 
menien, von Br. H., Oflahoma, er- 
balten $5.25. rüber quittiert 
510.00. Zufammen $15.25. 





Derfchiedenes aus Mlennoniti- 
chen Kreifen. 


Wir erfahren, daß Br. Korn. Tho- 
mas, FJreeman, ©. D., am 2. Nuli 
frob gejtorben, und am 4. begraben 
worden ijt. Wir wurden mit der Fa- 
milie vor 20 Sahren befannt, haben 
aber jpäter wenig von ihnen gehört. 


Sohn BP. Ianjen und Familie von 
Sanjen, Neb., werden ihren alten 
Wohnjit verlaffen und find daran, 
'ich in Winnipeg beimifch niederzulaj- 
jen. Der alte Zubif wird die Farm 
renten. 
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1906. 


Sreund Nafob Enns von Mani- 
toba, der uns bier in Elfhart aud) 
bejuchte, weilte vorige Woche in. San- 
jen, Web. Er hat jeit er hier war, in 
Kanfas, Dflahoma und Texa3 Be- 
juche gemad)t. 

Bon Sanfen, Neb., erfahren wir, 
da; Br. D. NR. Ilaak nach) Hork 
Kounty gefahren ijt, um dort auf ge- 
rentetem Yande zu pflügen und Wei- 
zen zu jaen. Zum Frühjahr gedenft 
er mit jeiner Yamilie dorthin zu zie- 
ben. 

Br. Abr. Koop ijt von jeiner Te- 
vasreije zuriick und wenn er fein XYand 
dort nicht verlaufen fann, werden jie 
vielleicht wieder einmal dorthin zu- 
riice ziehen. 

Der liebe Nelteite Abr. 2. riefen, 
sairbury, Neb., berichtet uns, daß jie 
bon ihrer Neife nach) Manitoba und 
Sasfatchewan aefund und aliilich zu 
Haufe angefommen jind. Er läßt bei 
uns ein Birch drucken, welches Peter 
Beters jeiner Zeit in bolländtjcher 
Sprache gejchrieben hat und erjcheint 
dasjelbe jetzt zum erjten Mal in deut: 
jher Sprache. In etlichen Wochen 
wird das Buch fertig fein. 

Bruder Wilh. Friefen und Frau 
von Milerowo, Nubland, find bereits 
zum zweiten Male in Amerifa auf 
Befuch. Diejes Mal famen fie zur 
Silberbhochzeit jeiner Mama, nahe 
Nojtbern, Sasf. Sie werden aud) in 
Nanjlas und Dflahoma Bejuche ma 
chen. Wenn jie jich einrichten Fönn 
ten, ums bier in Elfhart auch zu beju 
chen, wiirden wir uns freuen—bitte! 


Sejchiwilter Gerh. Siemens, Nuß- 
land, weilen gegenwärtig bei Serbert 
auf Bejuch. Bitte, auf der Heimreije 
bier abzwiteigen. ° Wei Herbert wird 
es diefes Nabr nıır eine mittelmähige 
Ernte geben. 

Krim, Karalian, den 3. Juli 1906. 
Rei uns ift jetzt jehr viel Negen. Ge- 
tern var ein wolfenbruchartiger Ne- 
gen mit einem furchtbaren Sturme, 
fo dab es in den Gebäuden ziemlich 
dunfelte. Das Waffer fam von der 
Defonomie Njow gelaufen und lief 
durch viele niedrigaelegene Wirtjchaf: 
ten ımd richtete auch Schaden an. 
Auf der Straße lief ein halber Ar- 
jchin tiefer und 30— 85 Faden breiter 
Strom dahin. 

Den 29. Numi gejchab bei dem 
Wirte Nafob Schellenberg ein lin- 
alük. 3. Schellenberg jaß mit Fa- 
milie beim Mbendbrote, da hörten jie, 
dak die Mähmafchine demoliert wor- 
den. Nm Stalle war Streit ausgae- 
brochen zwifchen den Arbeitern. Schel- 
lenbergs Sohn gebt mit dem Schtwa- 
ger, um den Streit zu bejchtwichtigen. 
Im Stalle angefommen, jabhen fie, 


da5 die Arbeiter Eijenjtäbe von Ma- 
jchinen in der Hand hatten. Der 
Sohn trieb jelbige hinaus, wobei ihın 
die Kleider zerrijjen wurden. Dann 
fingen Arbeiter des 9. Schellenberg 
an zu jehreien: ypa PasrpoMuTe, 
Öelite ero, und fingen mit Eijen- 
jtiicfen und Steinen zu werfen an. 
Familie ijt glicklicherweije 
feins verwundet. Schaden bei SON. 
sseltgenommen wurden finf Mann, 
welche nachy Simferopol transportiert 
find. Menn in Sarajlan größere 
Ginigfeit berrjchte, hätte der Prijtarv 
Die Nachricht nicht erjt um zwei Uhr 
de> Nachts befommen. 

Tiefenbrunn, Molotjchna, den 8. 
Salt 1906. Im Sabre 1890, den 29. 
Sumi, richtete aroßes Wafjer hier in 
Tiefenbrunn, welches im Thale an 
dent Flühchen Surkulaf liegt, einen 
Schaden auf etliche Taujend Nubel 
an. Diejes Jahr, alfo nach 16 ab: 
ven, mir einen Tag jpäter, den 30. 
Sum, fam infolge der vielen großen 
Negen md weil in den Nachbarfolo- 
nien etliche durchgebrochen 
jind, wieder ein großes Wajjer. Doc) 
wurde es don den Keuten, welche dies 
tal alle zu Haufe waren, rechtzeitig 
bor Dorfe aufgehalten und in 
den Murfulaf geleitet. Das Wajfer 
fiiorte jehr viel Frucht mit fort; Die 
Kopien jchwanmmen in Reihen dahin. 
Da fam der 2. Iuli. Sonntagmor 
gen in der Frübe ging ein Negen nie 
der, der jeder Bejchreibung jpottet. 
in einem Nur war die Straße voll 
Waffer, und wo man jich mit dem 
Dammen ein wenig verjpätete, da 
faın das Wajfer auf den Sof, jo dab 
im Interdorfe etliche Brunnen und 
Keller voll wurden. Drei Wirte hat- 
ten auch Waffer im Wohnbanfe, 

Anno 1890 waren eiliche Wirte 
daran, auf die Ebene binaus zu 
bauen. Schade, dab das Ilnterneb- 
men nicht ausgeführt wurde. Seute 
wilde eine Wirtjchaft in Tiefenbrumm 


Non der 


Teiche 


dem 


um 3000 Nubel mehr wert, md 
der Yandban m vieles leichter jein. 


Das Ernteergebnis ijt, da die 
Wirte met mu Weihweizen (6.10 
Konoceka fäen, ziemlich jchrwadh. 

Weifiveizen von der Debjatine 3 
Tich., Winterweizen 6—8 Tijch., Ger- 


te 8 Ticb., Nogaen 3 Tieb., Hafer 8 
Th. Mais und Bafchtan jehr aut. 


Nenn der Negen nicht bald nach- 
läjt, fo verfault von der fchwachen 
Ernte noch) die Hälfte. GE. Sc. 

(Od. ta.) 

In Obio hat ein Nichter die Ent: 
fcheidimg abgegeben, dab eine Frau 
nicht gezwungen werden Fann auf 
dem Bengenftande ihr Alter anzuge- 
ben.. Das ijt eine Enttäufchung für 
folhe Frauen, die nicht al3 Zeugen 
borgeladen werden und freiwillig im 
Sericht erfcheinen. 


YHlennonitifce Bundfehan und Herold Der Wahrheit, 


Bericht über die eingelanfenen und 
verteilten Licbesgaben für die 
im Tornado Betroffenen zu 


(övejlel, Kanjas. 


Cinnahbmen. 
D 


verteilt, hier nicht gezahlt 


D. B. Both nach dem Unglück 


erbalten 
Brudertb. Sem d.B. 9. Junf 
Nachtr. von dafelbit erhalten 
Safob Sfaac, Moundridge 
Lehigh durch B. BP. Santke 
Nachtr. von dajelbit erhalten 
SS. 28. Artefen, Xebigh 
&. 9. Wedel, Bethel College 
Sjaaf Good, Marion 
str. Br. Sem., Gnadenau, d. 
5. A. Alaming 
Abr. Sanzen, Elbing 
ron Zacharias, Lebiah 
Veonbard Bartel, Hillsboro 
Sohn ©. Schrag, 
Grescent Broduce Eo., 
Neter ©. Bärgen, Ofla. 
Sanfen Yebigb, d. 3. Gröning 
Daniel Ruth, Moundridge 
S. 9. Nrebbtel, Moundridge 
SP. 
Beter Neufeld, —— er 
Ghbenfelder Br. Sem. d. I. €. 
Ungenannt von Manitobe 
&. 3. Ploc sboro 
Der eriten Menn. 
ton, d. 8. 9. Negier 


f, Sill 


Nachtr. dom Dafelbit erhalten 

Kommercial Elub, Newton 

Gmaus Gem., d Melt. ©. 9. 

3. E. Ortman, Marion, ©. D. 

Chr. Mueller, Marion, ©. D. 

Beter Falt, Inman, Kan. 

9. D. Schmidt, OFfla. 

Salın. Gem., Cordell, Ofla., 
d. D. Soerz, Newton 


PBethel College, 
Meehler, Waib. 
Sillsboro, Kan. 
N. 8. Göring, Moundridae, 
Fr. Br. 
durch IS. 8. ITbiejjen 
9. Bergtbolds Sem., 
0.9.9. Schröder 
9. 3. Ariefen, Vubler 
N. Franz, Bubler 
Ss. ©. Artefen, Ianjen, Neb. 
N. Ediger, Korn, Ofla. 
D. Bırlehmann, Sillsboro, 
M. B. Kalt, Elfhart, Ind. 


D. Goer;z, 
M. Bergen, 
I, Sadel, 


[5 


Ss. Willms, Bubler, dB. M. WM. 
sdabo 
und Lmgaeaend 


Y. Graber, Grescent, 

Aus Bubler 
durch B. 8. Nickel erbalten: 

sarmers Clevator Co. 

VB. Burbler 

Henry Tbiejlen 

N. M. Bartel 

8. 9. Letfeman 

Ungenannt 

BR. Nicel 

D. 9. Kirsch 


Moundridge 
Keivton 


ssriefen, Senderfon, en 


Sem. Nei- 


(Sent., Nanfen, Neb., 


Dfla., 


Bon d. Meranderwohl Gem. $166.71 
Direft an d. VBerumglücten ver- 
338.00 


15.58 
72.50 
13.00 
40.00 
30.00 
20.00 

3.50 

1.00 
10.00 


22.00 
5.00 
1.00 
3.00 
5.00 

15.00 

10.00 
1.00 

10.00 
5.00 

10.00 
2.00 


132.00 


5.00 
5.00 


10.50 
1.00 


’ . 
331.25 


127.00 


5.00 
3.00 
1.00 
5.00 


1.80 
10.20 
2.00 
1.00 
5.00 


37.00 


24.00 
1.00 
.05 
3.00 
10.00 
3.05 
2.15 
6.00 
1.00 


10.00 
5.00 
2.00 
1.00 
1.00 
3.00 
2.00 
1.00 
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3. NR. Blafe 1.00 
Ssobann Nickel 1.00 
WI. Blafe 1.00 
E. B. Frocje 1.00 
Ssafob Buller 1.00 
Martin Ejau 3.00 
(Serhard Fehdrau 5.00 
B. D. Siroefer 1.00 
sranz Meatthies .50 
Ungenannt ‚25 
&. 8. Ormsbee .25 
Saiob 3. Wiens 25 
B. 9. Both .15 
Ssafob Siemens 1.00 
B. IT. Epp 2.00 
$.B .Lepp 2.00 
9. T. Epp 50 
AV. D. Wiebe 1.00 
Siebert Goert 1.00 
9. Warfentin 1.00 
Abraham Pirfs 1.00 
Safob Dirfs 1.00 
Safob Berker 1.00 
Sohn Bubhler 1.00 
3. B. Sawatfy .25 
Tobias Dirfs 1.00 
David ze. 1.00 
B. PB. Nickel .50 


Totaleinnahmen $1322.24 
Ausgaben. 


rau Sarah Freeman 5100.00 


Ssob. Andres 131.45 
BP. Both 60.00 
8. 3. red 125.00 
Beter Becker 100.00 
Beter Frey 80.00 
9. 75. Neimer 200.00 
9. Sraew 35.00 

rau B. Neimer 50.00 
sfaaf Dalfe 100.00 
PB. B. Neimer 100.00 
ssrau Vaerg 35.00 
Lena Roth) 15.00 
>. 9. Echmidt 40.00 
9. Slaalien 35.00 


Doftorrebnung, Sol; md 
Schindeln beim Aufräumen 81.30 
Totalausgaben $1287.75 
Totaleinnabmen $1392.24 
Nleibt in Kaffe $ 34.49 
9.9. Friesen, Hajienf. 
Unfern verbindlichiten Dank allen 
lieben Sebern. Der liebe Gott wolle 
alle reichlich dafür jegnen. 


PB. Balzer, Nelt. 


Komitee: Sohn Schmidt. 
D. BP. Voth. 
9.8. BON 
Seismologen - Bahe die fich 


mit der Gröbebenfunde bejchäftigen— 
haben berechnet, dab täglich etwa 20 
bis 50 Erdbebenstöße auf der Erde 
wahrgenommen werden. In Sapan 
fol durchichnittlich jeden Tag ein 
Erdbeben jtattfinden. 





— Renn die Eltern etwas jagen, 
Folg’ ihnen, ohne lang Warum? 
zu fragen. 
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«RB; + “+ 
ätliffion, 

ElEParf,NR. E., den 2. Augujt 
1906. Teure Zefer der „Rundjau“ ! 
Ss Eile will ich verjuchen der „Rund- 
ichau“ einige Zeilen mit auf den Weg 
zu geben. 

Nenlich durften wir mit unjeren 
farbigen Gejchwijtern das heilige 
Abendmahl unterhalten. Wir hiel- 
ten ums auch hierin jtreng an Gottes 
Wort. Br. Tjehetter und Unterzeid)- 
neter leiteten die VBerjammlung. Die 
Leidensgejchichte Seju wurde gelejen 
und erflärt, fowie aud) der erjte Teil 
aus Sch. 18, die Zußwajchung betref- 
fend. Es war herrlich, zu jehen, wie 
jich die jungen Glieder daran beteilig- 
ten. Serrlicher noch wird es jein 
wenn dereinjt aus allen Zonen und 
bon verjchiedenen Farben „viele wer- 
den fommen vom Morgen und vom 
Abend und mit Abraham und Slaaf 
und Safob im Himmelreich Tigen.“ 

Neulich befuichten uns zwei Menno- 
nitenbriider, nämlich M. S. Steiner 
md 8. 5. Brunf. Bruder Steiner 
wer einit Stadtmiljionar in Chicago; 
gegenwärtig it er VBorjiger ihrer Diij- 
jtionsbehörde. Seine Heimat iit in 
Columbus Grove, Ohio. Br. Brumf 
war früher Superintendent im Wai- 
jenheim, bei HillSboro, Kan. Er it 
thätig in der Kanjas Eity Mifjion 
umd it auch beteiliat am Sanatorium 
der Mennoniten in oder nahe Xa 
Sunta, Colorado. Die legtgenannte 
Million iit ein Sefundheitsrejort für 
jolcbe, die an der Muszehrung leiden. 
Die Medizin tritt in jolchen Anjtalten 
in den Sinterarumd, die frijche, reine, 
bon Gott geichenfte QZuft ijt Die 
HSauptfache. Wer Geld hat, mul be: 
sablen, den Armen aber wird von 
der Million aus mitaeholfen. Die 
Rriider hielten fich hier nur 24 Stun- 
den auf. Abends verfündigten jie 
Sottes Wort. Die Neger hörten auf- 
merffam zu; es hat ihnen qut gefal- 
len. Den nächiten Tag fuhren wir 
mit den Brüdern in die Gebirge und 
hielten Umjchau nach einem Mifjions- 
fed. Wir fanden ein jolches bei 
Emofy, wo mır Weiße wohnen. Man 
faat, es find dort von 70 bis 100 Kin- 
der und Feine Kirche, feine Sonntags- 
und auch Feine Werftaasichule. Die 
Seute winnichen, da dort eine Mij- 
ionsitotion eröffnet werde. Wir gin- 
nen dort in eine Hütte umd jprachen 
mit der Sausmmitter von ihrem See: 
lenheil. Tas Härrschen hatte nur ein 
Zimmer. Als die Thüren zugemacht 
wurden, war es drinnen finiter. Das 
Sans hatte eben fein Feniter. WMie- 
der anf ımferer Station angefummen, 
verabichiedeten fich die VBrüder, nad) 
einer Furzen Sonsandacht. Sie woll- 
ten noch ihre Million in Birainia be- 
jurchen. 

Ale ih anfing diefen Bericht zu 
ichreiben, hatte ich mir vorgenommen, 


diesmal feine Mordgejchichten hinein 
zu flechten, trogdem ja jeit meinem 
lettten Schreiben manches vorgefal- 
len sit. Sch Hatte faum zwei Seiten 
gejchrieben, jo jahen wir bald mehrere 
Simglinge im Hof, welche jagten, wir 
jollten nach Eranberry fommen, denn 
e3 hätte jich dort unglüdlicher Weife 
ein inabe erjchojjen. Wir hielten je- 
doch erjt unsere Gebetjtunde, welche 
aut befucht war und von Br. Tjchetter 
geleitet wurde. Nacd) der Berjamm- 
fung ging ich mit noch drei SZünglin- 
gen bei hellem Mondjchein nad) dem 
zwei Meilen entlegenen Cranbertry. 
Unterwegs erzählte mir der eine, wie 
jein Onfel einjt drei Männer erjchoj- 
jen habe. &3 hatte jich nämlic) jo Zu«- 
getragen: Zwei Betrunfene machten 
fich Tuftig über feinen Onfel. Erjt 
mußte er eine zeitlang tanzen und 
dann „Banjo“ fpielen. Als er die- 
jes milde wurde, griff er nach einer 
Biitole und erichoß fie beide und rollte 
dann die Getöteten vom Ufer in den 
lu hinein. Sch fragte, wie erging 
es ihm? Er jagte, das jei bei der 
Bahnarbeit aewejen und e8 hatte Jich 
niemand darum befiimmert. Ein an- 
dermal fer ihm einer mit einem Mej- 
jer nachgelaufen, als er des Laufens 
mide var, hätte er ihn mit der 
eslinte erjchojjen. Der Onfel jei dar- 
auf ins Gefängnis hinein gegangen. 
Das Gericht hätte ihn jedoch bald 
freigeiprochen. 

Auf der Unglüeksjtätte angefom- 
men, verlas ich den 90. Bjalm, wor- 
auf Gebet und Gejang folgten. Die 
Mutter mit drei oder vier Kindern 
lag im Bett, konnte aber natürlic) 
nicht recht jchlafen. Die Männer und 
Welcher fiten bei Leichen auf und 
wachen. Bor uns lag die entjeelte 
Hille. Das Unglüf fand in unge 
fahr folgender Weife jtatt: Der jün- 
gere Sohn hatte feine geladene Flinte 
um ein Huhn zu jchiehen. Der äl- 
tere Sohn wollte dem jiingeren die 
linte aus den Händen reißen, wor- 
auf die Alinte los ging und dem grö- 
beren ins Vein traf über dem Sinie, 
Er rief jeiner Mutter zu, er fer ge 
Ichoflen und müfje jterben. Man jagte, 
das Wlut jtrömte heraus wie Wajfjer 
aus einem Zah. Vinnen 20 Minuten 
war er eine Leiche. Er war ein wil- 
der Anabe von 17 Jahren. Er jah 
jeinen Tod vor fich und jo jchrie er 
mit lauter Stimme: „Herr, erbarme 
dich, Herr, errette mich!“ Bald fiel 
er nach vorne über, legte fich) auf die 
Seite ımd hauchte fein Leben aus. 
Shr lieben jungen Leute, e8 wäre 
beiier, Ihr fchafft die tödlichen Ge- 
wehre ab. 3 Eoftet jo viele Opfer 
erjtlih durch Unvorfichtigfeit, und 
zweitens fommt der Menjdh in Ber- 
fuchung wenn er gereizt wird andere 
niederzufchießen. Wenigftens hier in 
den Sebirgen ift obiges oft der Fall. 

Voriges Nahr wurden dur Br. 
R. T. Willem zwei Kiften Miffions- 


Wlennonitifcye Bundfcyan und Herold der Wahrheit, 


jachen an uns abgejchickt, welche, nadh- 
dem jie jo bei jieben Monaten unter- 
twegs waren, endlich ziemlich gut er- 
halten bier anfamen. Später, am 
20. Juli, durften wir nod) eine Sijte 
vom Bahnhof holen, welche von Br. 
Kornelius Ihiejjen, Snman, Kanjas, 
gejchieft war. Einige von den Sad)en 
fommen wohl vom Nähverein in Jan- 
fen, Neb., und von anderen Pläßen. 
Ihr teuren Geber werdet e3 ja wijjen. 
Die Sadyen und Kleidungsjtüde jind 
gerade, was wir brauchen und zwar 
nötig haben. 

Wir jchließgen mit einem herzlichen 
Danfefchön und mit einem Bergelt’3 
Gott. Grüßend, HB Wiebe, 





(Sortjegung von Seite 5.) 
Dann tragen Engelsflügel 

Ins fort von Stern zu Stern, 

Stnauf nach Zionshügel, 

Sinauf zu unjerm Herrn! 

Was Witterung und Ernte betrifft, 
wäre folgendes: Infolge des frühen 
srühlings ging es jchon den 21. 
März auf den Ader. Mancher war et- 
was verzagt beim Gedanfen, jo frühe 
zu adfern. Dod) von den vielen Jlie- 
derichlägen im Herbjt 1905 war das 
Land im Frühjahr zu adern ganz ge 
eignet feit und alle Näfje fchon abge- 
zogen, was aber uns auf der einen 
Zeite pafjfend erjchien, war auf der 
anderen Seite ganz unpaljend, nänt« 
lich zum Einegaen der im Herbjt ge- 
pfliigten Meder; die waren fejt und 
ganz berichweonmten, fo dab das Eg- 
gen von wenig Erfolg war; es gab 
nicht geniigend lofe Erde um die Saat 
gut zu Ddeden. Dann folgten nod) 
aroße trodene Sturmmvinde, Die 
folge war das Bloßlegen vieler 
Saatförner. Nett erjt jahb man ein, 
man hätte alles noch einmal einadern 
follen. Man alaubte, e8 fommen viel- 
leicht auf die Winde jchiwere Negen, 
doch die erhofften Negen blieben aus 
und die traurigen Folgen find eine 
totale Miernte! Schon find wir mit 
Nb- ımd Ginernten bejchäftigt und 
ssrucht und Futter für das Vieh, al- 
les reicht im Entfernteiten nicht zu, 
um zu erhalten was man hat! 

Der Geiundheitszuftand ijt auc 
fein erwünfchter, faft täglich jterben 
Kinder an einer Art Ruhrfrankheit. 
Nırch viele alte Leute find jehon im 
Saufe diefes Sommers geitorben. 
Plötlich ftarb der alte Nachbar $. 
Michael Kohl in der Nacht vom 6. auf 
den 7. Mai. Abends fahen wir nod 
zufammen und Sprachen vom Gewöhn- 
lichen, felbjt die Neichsduma war nicht 
veracfien, aber leider, und das war 
Ihade — vom Neiche Gottes war 
feine Nede! Endlich hieß e8 gute 
Naht! Wer hätte geglaubt: fürs 
ganze Peben! Am lichten Morgen erjt 
erfährt feine Frau, im Nebenzimmer 
Ichlafend: Er ilt tod! Die Familie 
flaat und weint. —Der zweite fchnelle 
Todesfall ereilte den alten Georg 


15. Auguft 


Kolb im 72. Lebensjahr in der Nacht 
vom 11. auf den 12. Mai auf ähn- 
liher Weife wie den alten Nachbar 
Kohl. 

Sch wollte die lieben NRundjchau- 
fefer noch fragen nad) einem Konrad 
Deopalt aus Warenburg; jeine Jrau 
geborene Ehrijtina PBreger, jol in Ca- 
nada wohnhaft fein; weiß jemand 
ihm meinen beiten Gruß auszurichten, 
dann bitte ich darum und danke jchon 
im Voraus. Er iit mein Schwager. 
Wir find alle gefund. 

Gottes reichen Segen flehe ich auf 
den lieben Editor und alle Brüder in 
Chriito herab. Berbleibe in Liebe 
Euer befannter 

Beter Leifam. 





Warenburg, 4. Suli 1906. 
Liebe „Numdichau”! Für diesmal 
fönnen wir nicht3 Erfreuliches von 
Warenburg und Umgegend berichten. 
Wir haben eine entichiedene Mibernte 
zu verzeichnen. Das leßte Getreide 
wird diefe Woche abgemäht, umd die 
längere Yeit aebegten Hoffnungen, 
daß e8 bejjer wäre, alS die erjte Saat, 
hat auch getrogen. 

E3 war ein regenlofer und heißer 
VBorfonmer und muß man jich noc) 
wundern, dab nur etwas erhalten 
blieb bei diejer großen und anbalten- 
den Site. Der Noggen war im Früb- 
jahr fehr jchön und gab denn auch jo 
an 35—40 Rud von der Dekiatine 
(10x80 Faden) alfo 12 biS 13 Pud 
oder acht bis neun PBufhel auf den 
amerifanifchen Mere. Diefe Ernte 
heißt man hier befriedigend. 

Mit der Sommerfriucht fiel es viel 
Schlechter aus. Da befommen die Wa- 
renburger 15 bi 20 Bud per Depja- 
tine, oder drei bis vier Bujhel vom 
amerifanijchen Mcre. Bei den Ge- 
meinden Straub, Dinfel, Laub und 
Nen-Rarenburg (Selleritepp) fiel es 
noch trauriger aus. Dort wird faum 
10 Bud Sommerfrucht im Durd)- 
Schnitt aus der Deßjatine fommen, 
alfo zwei Vırfhel vom Nere. 

Diefes Verhältnis trifft fiir den 
ganzen Nomo-lfensfer Wjeit von 
iiber 200,000 Seelen zu. Ebenfo jteht 
es im arößten Teil des an der Wolga 
aegenüberliegenden  Kampfchinichen 
Vieites, weldyer an Flächenraum wohl 
etwas Fleiner, an Geelenzahl aber 
arößer it als der Nomwo-lljensfer. 

So find wir aljo daran, wieder ein 
Sahr von der Regierung gefüttert zu 
werden, welche ohnedem in großer 
Seldverlegenhbeit it. Doc Fünnten 
wir bei der Gefchichte qut fahren. Wir 
eine Nltertumsregierung und eine 
„Menigfeitsregierung”. Die erite ill 
das Ministerium mit dem NReichsrat, 
die lettere die Neichsduma. Dieje 
zwei Körperfchaften wetteifern gegen 
wärtig förmlich miteinander um den 
Vorzug dem Volk mit Hilfe beizu- 
fpringen. Die alte Regierung will, 
— mie fie e&8 jahrelang getrieben, — 
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eine neue Anleihe macdjen. Die Duma 

dagegen will die nötigen Gelder durd) 

Erjparniije an anderen Stellen bei- 

bringen, indent jie behauptet, wir hät- 

ten ohnedem jchon genug Staat$- 
"Schulden. 

Wir geben der Duma recht, denn e3 
iit ja wahr, daß wir jchon genug 
Staatsichulden haben, — ja nod 
mehr als genug, denn wir. werden jo 
an 50 Nubel auf jeden lebenden Kopf 
haben, groß und Klein, männlich und 
weiblich. Das tjt doc aller Ehren 
wert! Man fagt zwar, Frankreich 
babe noch mehr Schulden. Aber da- 
fiir tjt der Einzelne dort doch wohl- 
babend und gebildet und in Rußland 
it er arm und fjehr ummwijjend, umd 
dem Bauern hat man fein Zand jo Zu- 
geteilt, daß er mehr hin- und berzu- 


fahren als zu arbeiten bat. Aus 
Sorge, daß viele jpäter berarmen 


werden, hat man ein Syijten erjon« 
nen, welches gleich alle zur Armut 
verdanmt. Das heißt man bei ung 
Sorge für das Rolf. 

In letter Zeit find wir eifrig daran 
Notizen zu fammeln, wie viel Inter- 
jtilkumg Wir don der Strone haben 
miffen und das Nejultat it ein 
jchlimmes. Wir werden wieder jo viel 
Schulden machen, daß wir mehrere 
Sahre zu bezahlen haben werden. 

Der Gejundbeitszuftand it befrie- 
Digend. Xn letter Zeit ijt eine Beive- 
anna entiianden nach Sibirien zu zie= 
Niele wollen fich ganz dort att« 
ichreiben laffen. Dort bei OmsE find 
Ibon einige deutfche Dörfer, welche 
fich hauptjächlich aus den Wolgafolo- 
en zufantmenfegen. 

Herzlichen Gruß an alle Zejer, 

Chriftopb Schneider. 


hen. 





Sroßmeide, den 6. Juli 1906. 
Werte „Rundichau“! Zeit zum Be- 
richtejchreiben bätten wir im diejen 
drofen QTagen wohl, nur find wir 
nicht in der rechten Stimmung, wir 
find gedrüdt mit Sorgen. E38 gebt 
uns bier jo, wie vor ziwei Sahren den 
lieben Ranfafern. Das Getreide war 
reif zum Mäben, e8 aing aber wegen 
den vielen Negen nicht, wir haben 
aber doch nemäht und freuten uns der 
chönen Ernte, aber Negen und nur 
Nenen die ziweite Woche jehon. Alle 
KRopizzen find fchwarz md wachjen 
aus: heute den erjten fchönen Sonnen 
ichein, arbeiten damit, e8 zu trodnen, 
hoffentlich Täht der liebe Gott e8 ge- 
lingen, damit nicht die ganze Ernte 
verloren acht. 

Dem lieben ob. Beder, Mt. Lake. 
Minn., aratuliere nachträglich zu fei- 
ner Sodzeit. Grüße die lieben 
Freunde Franz und Kornelius Nan- 
zen, Mt. Lafe. Von letteren die Karte 
erhalten—danfe jchön. 

Negraben it in PBaitwa die Frau 
des Kafob Dick, geb. Düf aus Wirr- 
ihaft No. 17. Der Mann ift aus 
Rirtfchaft No. 3. 


Wlennonitifche Bundfcjan 


Bon den Unruhen in unferem lie- 
ben Vaterland haben wir bisher nocd) 
nicht leiden dürfen und geht es bis- 
her mit den Arbeitern gut, es werden 
bereit3 Sommifjionen gewählt, um 
die jo wichtige Landeinteilungsfrage 
zu regeln; wir hoffen der Kleinbauer 
und der Kleine Gutsbefiger wird 
nicht abgeben oder verkaufen diür- 
fen, mr die Pacht- und Landpreije 
werden niedriger gejtellt und aejek- 
lich bejtimmt werden, was nur ge= 
vecht wäre, und die Todesitrafe wird 
von der Duma einstimmig abzujchaf- 
ten bejchloffen. Dem ftimmen aud) wir 
bei, aber dennoch joll der Verbrecher 
nicht jtraflos ausgehen. 

Gruß an Euch, liebe Dirfen, 208 
Angeles, Cal., wir erwarten Briefe. 
Cchmweiter Mariechen Ediger 
wohnt bier bei uns in dem neuen 
Sans. Die päterlihe Wirtichaft ift 
verfauft md foll zu einem Waifen- 
heim eingerichtet werden. 

Editor und Leer arüßend, 

Peter Neumann. 


Die 


Tiegenbof, den 10. Suli 1906. 
Merte „Nimdichau”! Dem jehr lie- 
ben Freund 8. 9. Slaffen meine herz- 
lichiten Grüße md verbindlichiten 
Danf für feine freundliche Erinne- 
rııma an die Zeit vor AO Kahren und 
fiir feine Tiebevolfe Anerfenmma in 
No. 26 der lieben „NRımdichau“! PVe- 
fommit Dir, Tieber Rreimd laffen, 
feine Priefe von Deinen Freunden 
oh. Ronrad, Tienenhaaen und all 
ihren Mindern, oder pon Freund Na- 
fob Konrad, Lindenthal? wenn nicht, 
nın das märe doch zır Ichade, dann 
Fopfe mıır einmal ariindlich an! On- 
fel ımd Tante Monrad find beide 
stemfich altersfchwach, find ja auch fo 
85 Kahre alt. 

Kite ım3 Pauern fit jett eine nicht 
fehr frohe Reit, abaefehen von all 
dem, ma3 im Tieben Vaterland an In- 
recht, Semaltthaten, Morden, ener 
md Nrbeiteinftelfen n.f.m. boraeht, 
mopon mir hier drrch Gottes Grade 
und PRarmherziafeit verichont aeblie- 
hen. Mit den NMrbeitern it alfes rır- 
hin ımd aeht aut, aber der Tiehe Gott 
findet es in feiner Meisheit fiir at, 
ums mit piel ımd fehr aroken Neaen 
heimzufichen, fo daR die Furcht mıf- 
tritt, oh nicht fehr piel nom aemachie- 
nen Getreide dem Nerfommen auf 
der Steppe anheim fallen Ffann: md 
doch ailt e8: „Xhn, ihn Tak thım und 
malten, er ift ein weifer Rürft“ ı.f.m. 

Herzlichen Gruß mit Pi. 25. 

Ss. Enns. 








Verfchnappt. Mutter: „Einer von 
Euch Sunaens hat wieder Rofinen ae- 
nafcht. Ich habe die Merne in Eurer 
Stube auf dem Fuhboden aefunden.“ 
Sımac: „Das war ich aber nicht, 
Mama! ch habe die Kerne mit hin- 
unter gefchludt.” 


und Herold der Wahrheit, 


ganpwirtimaftliges. 
Das Walzen. 


Der Gebraud) der Walze fann dazu 
beitimmt fein, lediglich die Oberfläche 
des Aders zu glätten und zu ebnen. 
Fir die Erreichung diefes Ziwvedes ijt 
indes das Gewicht und die Drehbar- 
feit des iiber die Erde fortbewegten 
Gerätes nicht in erjter Linie mahge- 
bend, weshalb der gleiche Erfolg auch 
durch das lWeberziehen mit leichten 
Schleifen, umaedrebten Eggern oder 
ähnlichen Werfzeugen erreicht werden 
fann. Der Sauptziwec des Walzens 
beiteht in der Ausiibung eines Druf- 
fes, einer Jufammenpreffung. Da- 
mit wird diefelbe Wirfung erzielt, die 
der Tritt des Menjchen auf dem Acer 
ausiibt. Yumächit wird eine über die 
oberjte Schicht des Bodens hinmwegae- 
sogene Malze geeiqnet fein, die zu- 
fammenacballten Vodenteile zı zer: 
fleinern und zu zerquetichen. Ne nach 
der Größe der Vallen und nach der 
Miderstandsfraft derfelben mul der 
Druck wiederholt oder veritärft wer- 
den. 1m die hierauf zielende Mir- 
fırng zu Steigern, werden mefjerartige 
tachelige SHerborramungen an 
dem Walzenmantel angebradt. Ber 
Rerfchiedenertiafeit der mit der Zer- 
triimmerımasarbeit  zulammenbhän- 
oenden Leiltimaen entipricht daher 
eine aroße Manniafaltiafeit der For- 
men, welche der Walzenoberfläche ge- 
aeben zu werden pfleat, bon der fan- 
nelierten Malze an bi$ zur Ningel- 
Ralze und dem Schollenbrecer. 

Mit der Oberflächenalättung und 
der DBerfleinerunag find indes die 
Funftionen der Walze nicht erichöpft. 
Eine jehr wesentliche Obliegenheit 
derfelben befteht in der Zufammen- 
preffung des Mcferhbodens zıım Zwecke 
der Pefeitinuna feiner Hohlräume. 
Nefanntlich erfordert die gedeihliche 
Gntwicelumg der Kurlturgewächje eine 
Beichaffenbeit des Bodens, derzufolge 
Yırftranme zwifchen den einzelnen 
Erdterlen fich befinden. Die Safe, aus 
denen die atmosphärtiche Kuft bejteht, 
wirfen dort chemiich, indent fie fich an 
der Yöfıng der PBilanzennädritoffe 
beteiligen, welche die Wurzeln der 
Seldfriichte ji anzueianen haben. 
Die Dirrchliiftung des Aefers it eines 
der woichtigiten  Grforderniffe der 
Eaatbeitellina. Der Bilug, der Gruib- 
ber, der Erftirpator, die Ease, fie alle 
jolfen Yırit in den Boden bringen. 
Die Durchjegung des Bodens mit 
aasführenden wijchenräumen bat 
ober neben dem Nuten der Näbritoff- 
löfung noch andere Bedeutungen. Zur- 
nächtt Fonmit die hauptfächlichhte Wir- 
fung bier in Betracht, welche das Gie- 
biet phnitfaliicher Vorgänge betrifft. 
Der Hohlräume enthaltende Boden 
nimmt teil an der der Luft befonders 
zufommenden Eigenschaft, ein jchlech- 


oder 
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ter Wärmeleiter zu fein. Während 
der vollitändig aller Quiträume ent- 
baltende Boden für die jchnelle Auf- 
nahme der außeren Temperatur em- 
pfänglich ijt, im Winter aljo jich leicht 
und intenfiv abfühlt, im Sommer 
durd die Sonnenstrahlen jich in hö- 
berem Grade erwärnıt, leijtet der 
durchlüftete‘ Acker einem Eindringen 
großer Hige und Kälte in einer den 
Pflanzemwurzeln viel zuträglicheren 
Werfe Widerftand. Dann aber wird 
durch die Zufträume die Bewegung 
des Waffers im Boden beeinflußt, in- 
dem Negen und Ihau leichter eindrin- 
gen, die Feuchtigkeit feithalten und 
der Aufitieg aus waflerführenden tie- 
jeren Schichten nach der Oberfläche 
geregelt wird. Schließlich iit 
Vorbandenjein der  Iuftführenden 
Nänme auc in biologischer Weije von 
Wichtigfeit, indem fie die dem Land- 
wirt mütßlichen Mifroben ihre qas- 
fermigen Näbritoffe zuleiten. Die 
Schaffung jener Lufträume au ic 
atebt mm noch feine Gewähr für ein 
dem N flanzenleben zuträgliches Ge- 
fiige des Neers. Es Fommt deren 
Sröße in Petract. 

der praftijche Landwirt Fennt jehr 
webl den Fehler der Saatbeitellung, 
welcher jich mit einem jchlecht „aejad- 
ten“ oder „gejeßten“ Mefer mit einem 
bobl Tiegenden Boden verbindet. 
Wenn der Tritt des menschlichen Fus- 
bes nach beendeter Einjaat ned in 
dent lorferen Aderboden tiefe Spuren 
binterläßt, wenn diefenm noch nicht die 
Slafttzität zufommt, welche den Ein- 
druck des Jules wieder aufbebt, jo 
jind die Hohlräume noch zu groß ge- 
blieben; fie hätten verringert werden 
millen biS zu einer Jolchen leinbeit, 
dab Dieienige Kraft, welche der Bhyfi- 
fer die Saarröhrchenfraft nennt, im 
ihnen wirfen Fan, und diefe Eigen- 
iboft nimmt der Boden an, wenn 
er tn geböriger Weije gewalzt wird. 
Bermöge der Schwerkraft feier Teile 
unterjtiigt wohl auc) durch atmojphä- 
rische Niederjchläge, wird nad) länge- 
rem Liegen ein gepflügter Boden von 
jelbjt in jenen Zujtand der Zujam- 
menprejlung geraten. Wo 08 dafür 
ober an Zeit gebricht, da ilt es die 
ichwere Walze, die ihm diejen Zuitand 
wiebt. Nachdem durch ihre Thätigfeit 
alle großen Söhlinagen im Boden, 
welche die fchnelhvachfenden Bflanzen- 
wurzeln zu einer gefährlichen Unter- 
brebung der Wachstumsrichtung Nö« 
tigen, am Schließlich durch ihr allınäh- 
liches Verjchwinden die Wurzeln zu 
biegen, zu prefien oder zu zerbrechen, 
bejeitiat worden find, bildet jich jene 
Veichaffenbeit der Durcplüftung aus, 
welche e5 dem Boden ermöglicht, aus 
jeiner Tiefe unter der Eimwirfung der 
Ermwärmumg durch die Sonne die ver- 
dampfende Feichtigfeitsmenge wieder 
zu ergänzen. 

Wird der jtarf gewalzte Ader an 
jeiner Sherfläde durch die Egge von 


das 
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nenem gelodert und gefriimelt, fo 
wird die Saarröhrchenleitung unter- 
brocdhen und die gefrümelte Dede 
bietet einen Schuß gegen das Aus- 
trocnen, gegen die Erjchöpfung des 
Intergrundes an Feuchtigkeit. Wil 
man aljo einen Boden, dejjen Wafler- 
vorräte in der Tiefe zu einer haus« 
bälterijchen Vorficht nötigen, jo ber- 
jtellen, daß zwar das Wafjer in den 
„Boden - Saarröhrchen“  aufiteigen 
fann, die Stärfe der VBerdunjtung 
aber gemildert werden foll, jo darf 
der Acker nicht in einer glatten zujam- 
mengedrücten Oberfläche der Erwär- 
mung ausgefegt werden, wie jie die 
Malze jchafft. Vielmehr nötigt jene 
Morficht zu einer Zocerung der Ober- 
fläche durch Eggen oder Hacden. Ganz 
anders wird man dort zu berfahren 
haben, oder two in der oberjten Schicht 
eines frisch gepfliiaten Nefers  jich 
Feuchtigfeitsverbältniffe bilden jol- 
len, die geeignet find, Fleine Samen 
sinn Muflanfen zu bringen und zarte 
Wurzeln im ihrer ernährenden Thä- 
tigfeit zu unterjtügen. llnter diefen 
Umständen wird das Walzen der 
Dberfläche geboten fein, dort das Yu- 
jammenprejien des Saataders mit 
ichwerer Walze, bier das Weberziehen 
des gejchälpflüigten Bodens mit leich- 
ter Walze, damit diefer den Zurlamı- 
menbang mit der ungepflüigten Un- 
terlage nicht verliert md die Infräau- 
ter oder auch Grimdungaspflanzen 
für ihr Seimen und ihr Wachstum die 
erforderlichen Fenchtigfeitsbedingun- 
gen finden. 





Nübenichmisel und Formaldehyd. 

Ss nenerer Zeit wurden in mebre- 
ren Hueferfabrifen WBerfuche anges 
jtellt, die Ritbenjäfte mit Formtal- 
debvd zu reinigen. Der Erfolg war 
ein recht guter, da nicht nur eine be- 
dDeutende Kalferjparnis gemacht 
wurde, jondern auc) eine leichtere 
Verarbeitung, eine bejjere Kriltallbil- 
dung, Mebrverwertung der Produkte, 
Entlajtung der VBerdampfitationen, 
GEriparnis in Filtertüchern u.j.w. ein- 
trat. Die Einwirfung des Jormalde- 
huds auf die Nübenjchnitte verleiht 
den Hellwänden eine gewilje Härte, 
die eine leichte MuSslaugung ermög- 
licht, ohne jedoch eine nachteilige Wir- 
fung auf den Sejfundheitszujtand des 
Viehes beim Berfüttern auszuüben, 
denn die geringe Menge, welche von 
sormaldehud verwendet wird, jpaltet 


jich bei der Eimmwirfung auf die orga-- 


nischen Nichtzucerftoffe ıumd verliert 
ihren urfpriinglichen Charafter. voll- 
Htändia. Fütterungsverfuche haben 
feinen Unterfchied in der Nufnahme 
und Verdauung ergeben. 


Zur Bertilgung von Moos auf 
Wiefen ilt das Eggen im Herbit und 
im Frübjabr das beite Mittel jomweit 
eine nachfolgende Kompoftdüngung 
nicht unterbleibt. 


Seitereigniiie. 
Jnland. 








Nuflel Sages Nadılaf. 

New Horf, 3. Aug. — Die 
Nachlaßverwalter von NRufjel Sage 
wirrden geitern bei der Snoventurauf- 
nahme durch die Entdecfung von $50,- 
000,000 in Wertpapieren in Erjtau- 
nen gejeßt, deren VBorhandenjein nie- 
mals auch nur geahnt wurde, mitge- 
teilt, daf jich der Nacylaß auf $150,- 
000,000 belaufe und diejen Betrag 
wahricheinlich noch überjteigen werde. 
Sejtern wurde ein Packet mit Wertpa- 
pieren der beiten Art entdeckt, deren 
Nennwert allein jich auf $50,000,000 
beläuft. Diejelben bejtehben in Af- 
tien verjchiedener Eifenbahnen, welche 
jechs bis jieben Prozent Dividenden 
abwerfen. Außerdem befinden jich 
unter diejen Papieren Mftien alter 
Fonjildierter Telegrapben- und Kabel- 
gefellfchaiten. Die meijten diejer Af- 
tien werden gegenwärtig jo fejt ge- 
halten, daß es unmöglich it, diefelben 
im offenen Marfte zu Ffaujen. Sie 
aebören zu denjenigen Wertpapieren, 
welche den höchiten Kurs haben. 

Der Stadtrat. 

St. Soleph, Mo., 7. Aug. 
Die Schanfwirte der hiejigen Stadt 
und des County haben eine Nieder- 
laae dadurch erlitten, da der Stadt- 
rat in jeiner Montagabend jtattgo- 
babten Situng die Mdriano-VBerord- 
mıma wwoiderrief, mit deren Hilfe die 
Wirte den Zwecf des Gouverneurs 
solf und der Temperenzler, das 
Schließen der Wirtjchaften an den 
Sonntagen zu erzwingen, zu berei- 
teln hofften. Die Gültigkeit der 
Ndriano-Verordiiung wurde vor fur- 
zem vom Staat3-Appellationsgericht 
aufrecht erhalten. Der betreffende 
Peihluß des Stadtrat3 war ein fait 
einjtimmiger. Unverzüglic) nach dem 
Widerruf der erwähnten Verordnung 
nahm der Stadtrat ein regelrechtes 
blaues Gejeß an, welches die Schlie- 
Buma fait aller Arten von Gejchäften 
am Sonntag verfügt. Mayor Spratt 
bat jeine Abficht zu erfennen gegeben, 
beide Nerordnungen zu unterzeichnen. 





Was nübt die Banfrevifion? 

Der Zufammenbrud der „Milwan- 
fee Avenue State Bank“ drängt dem 
Fublifum wieder die Frage auf: 
„Welche Sicherheit gewährt die be- 
bördliche Beauffichtigung der Ban- 
fen?“ 

Das nunmehr fhmählich verfrachte 
Finanzinjtitut wurde am 1. Septem- 
ber 1904 und am 5. November 1905 
von Banfreviforen geprüft und als 
jolide und vertrauenswert bezeichnet. 
Der Staatsauditor MeCullough er- 
flärt, daß feine Untergebenen ihre 


Hlennonitifche Bundfihau und Herold der Wahrheit, 


Pflicht fachgemäß erfüllt hätten, und 
fügt, wie alS felbjtverjtändlich, hinzu: 
„Wenn der Biücherabjhluß mit dem 
Kafjenbejtande übereinjtimmt und die 
Noten angemejjen gedeckt erjcheinen, 
jo wird der Nevijor feine Betrüge- 
reien entdecen.“ Das heift doc) wohl 
ganz Flar ausgedrüdt: „Einem ge- 
wandten Fäljcher gegenüber verjagt 
die ganze behördliche Bankaufjicht !” 
Das Flingt jammervoll, dürfte aber 
bis auf das Tüpfelchen über dem i 
jtimmen. Zwei gewichtige Thatjachen 
icheinen e3 zu beweifen. 

1. Die Banf wurde feit einer gan- 
zen Reihe von Jahren frech bejtohlen. 
Der FFehlbetrag belief fich jchon 1901 
auf eine runde Viertelmillion Dol- 
lars, ohne daß die Nevijoren etwas 
davon ahnten. 

2, Stensland begann bereit3 vor 
Sabresfriit Einbuße an jeinem An- 
jehen zu erleiden. Nicht nur in der 
Ainanzwelt, fondern auch in — wenn 
auch engen — Streifen feiner eigenen 
Kundichaft zeigte man ihm Mip- 
trauen. Die Zurüdziehung der De- 
pofiten beweist das. Der jtaatliche Ne- 
vilor aber jtellte der Bank nad) der 
Prüfung am 5. November 1905 nod) 
ein gutes Zeugnis aus ımd wiegte 
damit vielleicht gar manche Leute in 
trügerifche Sicherheit, die fonjt ihre 
Erjparniffe rechtzeitig gerettet hätten. 

Sedenfalls ijt es jonnenflar, da 
die behördliche Mufficht in dem vorlie- 
genden Falle eher gejchadet, al3 ge- 
niit hat, und dabei liegt noch die Ge- 
fahr fajt bis zur Gewißheit nahe, daß 
jie in ähnlichen Fällen immer wieder 
verfagen wird. Mit Necht wurde die 
Verbejferung, beziehungsweife Ber- 
Ihärfung unferer Banfgefeße wieder- 
holt laut gefordert, die Legislatur 
ihob aber die Erledigung der iüiber- 
aus wichtigen Angelegenheit auf die 
lange Banf. Hoffentlich wird unfe- 
ren Staatsweifen nach den jüngjten 
Erfahrungen die Dringlichkeit der 
Forderung mehr einleuchten, als bis- 
ber. 

Vielleicht würde fi” für unjere 
„Kleinen“ Gejchäftsleute die Griün- 
dung von Banfen nad) dem Borbilde 
der deutichen Gewerbefajjen empfeh- 
len, bei denen alle Kunden Mitglieder 
find und einer für alle und alle für 
einen haften. So lange derartige 
oder ähnliche Snititute aber fehlen, 
jollten Leute, die im Finanzwejen 
nicht beivandert find, aber Banken be- 
nußen, ihre Gelder ausfchließlich An- 
italten anvertrauen, bei denen nicht 
nur die Leiter Finanzmänner von 
Fach find, fondern auch die Mitglie- 
der des Direktorium: genügende 
Sadfenntniffe zur Aufjichtsführung 
befigen. Bei der Milwaufee Avenue 
State Banf war das, wie jo häufig, 
leider nicht der Fall, und deshalb 
fonnten die „Macher“ nach Belieben 
mit dem anvertrauten Gelde fchalten 


15. Auguft 


und walten. Freilich wird aud) die 
itrenge Kontrolle nicht gelegentlidye 
Diebftähle verhindern Fönnen, jie 
wird die Banken aber jedenfalls vor 
VBerlujten durch jahrelange Fäaljchun- 
gen zu fehüigen vermögen. 

(SU. Sts. Ztg.) 





San franciseoer Brotpreije jollen er- 
höht werden. 

San Francisco, Cal, T. 
August. — Die Bädermeijter jehen 
ji) veranlaßt, die demnächitige Stei- 
gerung des Brotpreifes anzufündi- 
gen, da fie fih, um einen Streif zu 
vermeiden, bereit erflären mußten. 
die Löhne der Bädergejellen um 
83.00 pro Woche zu erhöhen. Die 
meijten Bäder fchlagen vor, Ddiefe 
Preiserhöhung jo zu beiverfitelligen, 
da man Brote zu dem gegenwärti- 
gen Breife, aber von entjprechend ge- 
ringerem Gewicht verfaufe. 





Gin Feldzug negen die Bahnen er- 
öffnet. 

Wafhbinaton, 3. Aug — Dem 
Seneral-Anwalt Moody ijt jet end- 
lic der G&eduldsfaden bezüglich der 
Gijenbahnen ausgegangen, die troß 
verjchiedener Mahnungen und Zeit- 
gewährungen noch immer nicht die 
durch das Yundesgefeß vorgejchriebe- 
nen Sicherheitsvorrichtungen auf ih- 
ren Zinien eingeführt haben. 

Die Bundesdiitriftanmwälte in den- 
jenigen Dijtriften, in welchen die Ge- 
fetzes-Verlekumgen verübt wurden, 
werden morgen aufgefordert werden, 
die betreffenden Bahnen in ihrem Di- 
jtrift gerichtlich zu verfolgen. 

Folgende Bahnen follen verflagt 
werden: 

Belt-Bahngefellichaft von Chicago 
im nördlichen Dijtrift von Nllinois; 
Chicago and Northmweitern Bahnge- 
fellichaft, im Diftrift von Nebraska; 
Chicago, ‚Burlington & Quincy 
Bahngefellichaft, im BDijtrift von 
Nebrasfa; Chicago, Rod NSland 
und Pacific Bahngefellichaft, im füd- 
lihen Diftrift von Nomwa; Kanjas 
Eity Southern Bahngefellichaft, im 
weftlichen Diftrift von Miffouri; Mif- 
fonri Pacific Bahngejellichaft, im 
weftlichen Diftrift von Miffouri und 
im Dijtrift von Nebrasfa; St ‚Louis 
und San Francisco Bahngefellichaft, 
im weftlichen Diftrift von Tennefjee; 
St. Louis, Sron Mountain & 
Southern Bahngejellichaft, im meit- 
lihen Dijtrift von Tennefjee; St. 
Lonis Northiweitern Bahngefelichaft, 
im öftlichen Diftrift von Tenneffee; 
Union Pacific Bahngefehichaft, im 
Diftrift von Nebrasfa; Union Stod 


. Yard Gefellfhaft von Omaha, im 


Diitrift von Nebrasfa. 

Da die Bahnen für jede einzelne 
Gefekesverlekung, d. b. für jeden 
Tag feit Anfrafttreten des Gefekes 
verflagt werden follen, fo wird ein 
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nette8s Siimmchen Geldjtrafe bei die- 
fer Gejchichte für „Uncle Sam“ her- 
ausfpringen, und es ijt bereit ausge- 
rechnet worden, daß er etwa 15 Mil- 
lionen in jeine Tajchen jtedlen wird, 
wenn jämtliche Bahnen zu der vollen 
Selditrafe für jede einzelne Gejeges- 
übertretung verurteilt wird. Die St. 
Louis, Iron Mountain & Southern 
Bahngejellichaft joll allein auf 30 
verjchiedene Webertretungen verklagt 
werden, die Chicago- Burlington & 
QDuincy Bahn auf 17 und die Mij- 
jouri Pacific auf 20. 


Für die Einwanderer. 

Wafjhington, 8 NAugujt. — 
Auf Befehl des Präfidenten Roojevelt 
wird die Bundeseinwandererjtation 
in Ellis Island, N. Y., zue Unterju- 
dung der eintreffenden Einwanderer 
am nächiten Sonntag und jeden fol- 
genden Sonntag geöffnet fein. Am 
legten Sonntag var die Station auf 
Befehl des Departements für Handel 
und Arbeit geichlojjen, damit die Be- 
amten einen Nubetag hätten. Die 
Folge war, daß viele Hunderte von 
Einwanderern, die am Samstag- 
abend und Sonntagmorgen eintrafen, 
gezwungen iwaren, an Bord ihrer 
Schiffe bis Montagmorgen zu blei- 
ben. Am Montag landeten 5000 bis 
6000 Berfonen. E3 wurde dem PBrä- 
fidenten vorgejtellt, daß die Verzöge- 
rung um 24 bis 36 Stunden eine Un- 
bequemlichfeit und für die Einwande- 
rer eine Härte jei. Nachdem er jicd) 
die Sache. überlegt hatte, gab der 
Bräfident den Befehl, dat die Station 
von jet an jedem Sonntag offen ge- 
halten werde, jo wie an allen anderen 
Wochentagen. 





Wurde verfauft. 


Vor etiva vier Jahren jchuldete der 
Sprier Jojeph Adams dem Zigeuner 
Eliza Erijtie in Dubugque $500, die 
er nicht zu bezahlen vermochte. Als 
dann der Gläubiger mit einem Pro- 
zeffe drohte, verfaufte Adams diejem 
feine 12jährige Tochter Malica für 
obige Summe. Das Mädchen wurde 
dann nad) den Sitten und Gebräuchen 
mit dem Iljährigen Sohne des Zi- 
geuners Ephraim Erijtie verheiratet. 
Alsdann folgte für das junge Mäd- 
chen ein unjtätes Nomadenleben. Sie 
30g mit der Zigeunerbande von Stadt 
zu Stadt, von Staat zu Staat. SOb- 
wohl fie als Wahrjagerin viel Geld 
verdiente, wurde fie, wie fie behaup- 
tet, niederträchtig behandelt. Bor un- 
gefähr zwei Wochen entfloh jie dem 
Sflavenleben, erhob von einer Banf 
$70 und floh dann zu ihrem Onkel 
Alerander Adams, der fich in Grand 
Rapids, Mich., aufbielt. ALS der leß- 
tere mit feiner Nichte nad) Harvey, 
Su., wo er feinen Wohnjig bat, zu- 
rücffehrte, wurde er auf die Beranlaj- 
jung von Erijtie verhaftet, weil er 


diejem einen Gegenjtand, für den er 
$500 bezahlt habe, entführt habe. Die 
Anklage wurde zurüdgezogen, nad)- 
dem Adams jid) bereit erklärt hatte, 
Malica nad) dem Lager der Zigeuner 
zurüdzubringen. Dies that er, aber 
das Mädchen wollte den Onfel und 
deilen Frau Mary nicht verlajjen. Sie 
flammerte ji) an deren Arme und 
fehrte nad) Harvey zurüd, wo es zu 
einer heftigen Schlägerei fam. Der 
dortige Polizeichef Sas. A. Bates ver- 
haftete Erijtie und dejjen vier Brü- 
der, die zu einer Geldjtrafe von je 
550 verurteilt wurden. Dieje wurde 
prompt bezahlt. Bates bradte dann 
Malica nad) dem Sugendheim, die 
num geitern dem Nichter Karpenter 
vorgeführt wurde. Es waren annä:= 
bernd 25 Zigeuner erjchienen, die das 
Mädchen als eines der ihrigen zurid- 
verlangten. Als der Richter ihre For- 
derung abwies, verlangte Erijtie den 
Kaufpreis zurüc, doch auch ohne Er- 
folg. Der Richter erflärte den Män- 
nern, da in den Vereinigten Staa- 
ten ein menschliches Wefen nicht als 
Sandelsware verfauft werden Fünne. 
Er geitattete dann Adams, jeine jekt 
jechzehnjährige Nichte zu adoptieren. 
Dies that Adams fofort. 


CS chäbung der Weizenernte in den 
Vereinigten Staaten. 

Das „Daily Trade Bulletin“ in 
Chicago bringt feine jährlicde Ab- 
Ihäßung der amerifanischen Weizen- 
ernte. Die Mafje des Winteriveizens 
wird auf 435,000,000 Bufhel und 
des Frühjahrsweizens auf 285,000,- 
000 Bufhel eingeichäßt, der Sejamt- 
ertrag demnad) auf 720,000,000 Bır. 
Man berechnet in den Händen von 
Sandlern noch vorhandene Borräte 
auf 55,000,000 und noc bei den 
sarmern lagernden Weizen auf 46,- 
000,000 Bufbel, jo daß fic) eine Ge- 
famtmenge von 821,000,000 Bujhel 
ergeben würde. Das Bulletin berech- 
net den SHeimatsgebraud) auf 450,- 
000,000 Buibel, jo daß für die Aus- 
fuhr während des Nahres und für 
Vorräte bis zum 1. Juli 1907 nicht 
weniger als 296,000,000 Bufbel 
übrig bleiben würden. Das „Bulle- 
tin“ berechnet, daß die Weizenernte 
der Welt um 80,000,000 Bujbel bin- 
ter den Erträgen des legten Jahres 
zurücbleiben wird. 





Unterfuhung der Fleifhinduftrie in 
Canada. 

Dttawa, DOnt., 31. Kuli.— Auf 
Erjuchen des Parlaments hat Sidney 
Silber, der Aderbauminiiter eine ge- 
naue Unterjuchung über den janitä- 
ren Zuftand in den Schlächtereien, 
fpeziell in den Etabliffements, in de- 
nen Fleifchfonjerven produziert wer- 
den, anstellen laffen, aleichzeitig be- 
auftragte er das Departement für 
Inlandfteuern, eine genaue Analyje 


von Büchjenfleijch, wie es in der Dov- 
minion verfauft wird, vorzunehmen 
und Bericht zu erjtatten. 

Der Bericht des Aderbauminijte- 
riums ijt noch nicht ganz fertig ge- 
itellt, dod) verlautet bereits, daß die 
borgefundenen Zujtände zufriedenjtel- 
lend jeien; die Analyje, welche von 
dem staatlichen Chemiker vorgenom- 
men wurde, ijt heute veröffentlicht 
worden und lautet jehr günjtig. Von 
322 verjchiedenen Proben wurden 
nur in vier Büchjfen Anzeichen von 
beginnender Faulnis entdeckt. 

Bor der Hochzeit vom Tod ereilt. 

Während Vorbereitungen fir jeine 
Hochzeit getroffen wurden, jtarb un- 
längit Dr. S. B. Crawford im Haufe 
jeiner Braut, No. 43 Bryant Place, 
wojelbjt er jeit mehreren Jahren 
wohnte NWojfe Syfes, die Dame, 
welche jich mit dem Arzte verheiraten 
wollte, war in ihrem Zimmer und 
Fleidete jich an, als jie lautes Stöhnen 
hörte. Sie eilte in das Zimmer Dr. 
Grawfords und fand den Mann ohn- 
mächtig auf dem Boden liegen. We- 
nige Minuten jpäter hauchte er in den 
Armen der Braut feinen Geijt aus. 
Schurke von feinem Opfer identifi- 

ziert. 

Clinton, Mo., 7. Mug. — Otto 
Harrelfon, welcher bier in jchlechtem 
Nufe Steht, wurde Sonntagmorgen 
vom Wolizeichef Davis auf die Be- 
ihuldigung bin verhaftet, derjenige 
zu fein, welcher legten Donnerstag 
den unzüchtigen Angriff auf die zehn 
Sabre alte Zucille Seigler gemacht 
hatte. KLeßtere und mehrere andere 
fleine Mädchen, welche jich bei ihr be- 
fanden, als fie fortgeloct wurde, iden- 
tifizierten SHarreljon Montagmorgen 
als den Mann. Er wurde mit meb- 
reren Leuten in Reihe gejtellt und die 
fleine Seigler deutet fajt ohne zu 30» 
gern auf Sarrelfon und fagte: „Die- 
jer ijt e8.“ 


Ausgrabung einer biblifhen Stadt. 

Sn dem Univerjity-Eollege in Lon- 
don bielt Profejjor Flinders Petrie 
einen intereffanten Bortrag über die 
Ausgrabung der Stadt Namfes, die 
von den Nsraeliten gebaut wurde. 
Der Profefior ijt joeben von einer 
archäologiichen Erpedition in Megyp- 
ten zurücdgefehrt. Die Stadt, welche 
die Größe der inneren City von Xon- 
don bat, iit von einer quadratijchen 
Mauer aus ungebrannten Ziegeln 
umgeben. Durch die wejtlichen md 
fiidlihen Mauern führen große 
Thore. Durch das weitliche Thor fam 
man auf einen breiten Weg, der zu 
einem großen auadratiihen Plaß 
führte, auf dem der Tempel der etwa 
3000 Xahre vor Ehrijtus gebauten 
Stadt ftand. Die Stadt enthielt das 
aroße Lagerhaus für den forijchen 
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Staat Obio, zn! 

Luca®ß County, ss. 

SrantF. Cheneny beichwört, baf er ber äl- 
tere Bartner der Firma 8.9. Cheney& Eo. ift, 
welche Geichäfte in der Stadt Toledo, in obenge- 
nanntem County und Staate, tbut, und daß be= 
lagte Firma die Summe von einhundert Dol- 
lar8 für jeden Fall von Katarırh bezahlen wird, 
der durch den Gebrauch von Hall’3 Katarrh- 
Kur nicht geheilt werden kann. 

SrantF.Chenen. 
Beichworen vor mir und unterjchrie- 
ben in meiner Gegenwart am 6. 


September U. D. ’S6. 
AU.WB.Gleajon, Öffentlicher Notar. 


Hal’3 Katarrh-Kur wird innerlich genommen 
und wirkt direft auf das Blut und die jchleimigen 
Oberflächen de3 GSyitems. Laht Euch Beugnifie 
frei aujchiden. 

3 3. Cheney & Eo., Toledo, D. 

5” Verkauft von allen Apothelern, Töc. 

Hall 3 Familien-Billen find die beiten. 


(Siener. } 


—— 


Tribut und var von den Hyfjos be- 
wohnt. Unmittelbar außerhalb der 
Stadt jtand der Tempel des Onias, 
Dan fand ihn nach Bejeitigung eines 
etwa 60 Fu tiefen Hügels. Der 
Haupteingang lag nad) Weiten zu. 
Von da ab jtieg der Weg durch einen 
Säuferblod von vier oder fünf Mor- 
gen Sröbe zu einem hohen Turm. 
Man konnte die von Nojephus geichil- 
derten äußeren und inneren Höfe des 
Tempels volljtändig fejtitellen. Eben 
jo die Bajis des Tempels, der genau 
balb jo groß war wie der Tempel des 


Salomo. Etwa 1000 Meter von der 
Stadt entfernt wurde ein großer 


Friedhof ausgegraben. In den Grä- 

bern fand man Berlenhalsbänder, die 

man den Toten mitzugeben pflegte. 

Der Tempel des Onias liegt 32 Ktilo- 

meter nördlich von Kairo. 

Unterfuchung gegen die Burlington- 
Bahn. 

Dmaba, Neb., 3. Aug. — In 
Sreeley Center, wo die Burlington- 
Bahn Dokumente über die Rabatt- 
jache in Cars verbrannt haben fol, 
werden Bımndesbeamte diefe Angele- 
genheit genau unterfuchen. Ein Hilfs- 
Bırndesanwalt und ein Geheimbeam- 
ter find bereits von hier nach Greeley 
Center zu diefem Jwede abgegangen. 
Auch find bereits VBorladungen an 
viele angebliche Nugenzeugen ergan- 
gen. 





Aus Karlsbad empfing eine Wie- 
ner Zeitung Fürzlich die folgende De- 
pejche: „Alice Yongworth, die Tod): 
ter des Präfidenten Noofevelt, ift mit 
ihrem Gatten bier eingetroffen.“ Wie 
e3 jcheint, hat man drüben Herrn 
Longworth die Nolle eine Prinzge- 
mabl3 anvertraut. Das fommt da- 
von, wenn man die Tochter des Yan- 
desvaters heiratet. 





Scdmell acholfen. 
Bäcdergebilfe (zum Meijter): „Der 
Tijchler bat ung die VBadbretter viel 
zu Klein gemacht, da gebt nicht die ge- 
wöhnliche Anzahl von Semmeln dar- 
auf. Soll ich größere Bretter beitel- 
fen?“ 
Bäder: „Unfinn! Machen Sie ein- 
fad) die Semmeln Fleiner!“ 
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Ausland. 





Dampfer mit 300 Perfonen unterge- 
gangen. 

Cartagena, Spanien, 6. Aug. 
In Sicht der Injeln Hormigas, 
nicht weit von ap Palos, ijt der ita- 
lienifche Ausiwandererdampfer Sirio, 
bon Genua nad) Sidamerifa unter- 
wegs, untergegangen.  Dreihundert 
Berjonen, einjchlieglich desErzbifchofs 
von Sao Pedro, Brafilien, jind er- 
trumfen. Much eine Anzahl Filcher, 
die zue Nettung berbeigejegelt wa 
ren, verloren ihr Yeben in der hohen 


See. Das Schiff, welches einen ©e- 
balt von 4400 Tonnen hatte und der 
Napigazione Italiana in Genua ge 
hörte, war in der Trübheit des gejtri- 
gen Wetters auf ein Niff gelaufen, 
alitt dann wieder ab und janf infolge 
des erlittenen Xecfes binnen wenigen 
Mimuten. Das Wrad liegt ganz nahe 
der Ktillte. Die Seretteten, unter des 
nen auch) alle Offiziere des Sirio jind, 
beiinden jicy ohne Kleidung und Ye 
bensmtittel in ap PBalos. 

Die meijten der Ertrunfenen iwa- 
ven Spanische und italienifche Mus- 
wanderer nach Nrgentinieir. Sm 
ganzen hatte der Daınpjer 800 Bajja- 
giere an Bord 

Der Kapitän des „Sirio“ beging 
Selbjtmord. Nußer dem Erzbifchof 
von Sao Pedro foll noch ein anderer 
hoher Wirrdenträger der Kirche er- 
trınfen fein. 

Das Iltalitk ereignete ji” am 
Samstag um 5 Uhr nachmittags. Der 
Dampfer jteuerte durch eine gefähr- 
lihe Durcyfahrt in der Hormigos- 
(Sruppe, im welcher die Niffe bon 
Ratio Hormigos beitändige Gefahren 
für die Schiffahrt bilden. 

Nachdem der Dampfer aufgefahren 
war, entitand an Bord eine jehauder- 
bafte Szene der Panik und lnord- 
nung. 

Die Seretteten fampieren auf dem 
Marfiplase von Nap Palos, und 
berzbrechende Vorfälle jpielen fich 
bier ab. Werjchiedene der Geretteten 
find über den Berluit von Angehöri- 
gen wahnjinnig aetvorden. 

WReldie Berfonen die höditen Gehal- 
ter beziehen im Zarenreid). 

Der jegige Statthalter des Kaufa- 
fus Graf Woronzow-Dajchfow erhält 
550,000 jäbrlid. Das aröbte Ge- 
halt befam der Statthalter im fernen 
Diten, Seneraladjutant Admiral Ale- 
rejew, nämlich $160,000 jährlich. Ge- 
neral Nuropatfin bezog als Oberbe- 
fehlshaber der rufjiichen Armee im 
Kriege mit Japan ein noch größeres 
Schalt, es belief jich auf $16,000 mo- 
natlich. SNuropatfin hatte aber einen 
aroben Stab und muhte diejen befo- 
jtigen. Nächit den Statthaltern be- 
fommen die PVotjchafter die arößten 
Gehälter, und außerdem giebt ihnen 


die Negierung anfehnliche Summen 
zu Nepräfentationszweden. Der ruj- 
jiiche Botjchafter in Konftantinopel, 
Einowjew, bezieht über 40,000 
jährlich, und die Botjchafter in Lon- 
don, Baris und Berlin befommen 
etwa eben fo viel. Das Gehalt des 
Bremierminijters it auf 20,000 
feitgefegt. Außerdem bat er freie 
Dienftwohnung. Die Gehälter der 
iibrigen Weinijter, von denen einige 
ebenfalls freie Dienftwohnumgen ba= 
ben, betragen $10,000 jährlich, jons- 
jtige Benefizien ungerechnet. Die von 
der Negierung ernannten Neichsrats=- 
mitglieder erhalten $5000 bis $6000. 
Bobiedonozav bezieht $9200, der 
ehemalige Werfehrminiter  Fürjt 
Ehitomw 55000, Der ehemalige Mi- 
nifter des Innern Bulyain $S000, 
Deitrih, der frühere 
Sehilfe des ermordeten General- 
gomverneurs von Ainnland Bob- 
rifoiw, $5000. Der frühere Botjchaf- 
ter in Berlin Graf Schimvalow, der 
iibrigens ein großes Brivatvermögen 
bejitt, erbält als Mitglied des Neichs- 
rats $10,000. Eben jo viel bezug Ge- 
Drabomirow als Neichsrat3- 
Die 11 Möinirale der ruj- 
fiichben Flotte, mit Ausnahme von 
Alerejev, beziehen insgefamt ein 
Sabresgebalt von HS0.000. 
Werden milder, 

St. Betersburg, 9. Auguft. 
-— Die iiber die Meuterer in Sebajtv- 
pol verbängten Strafen werden 
wabhrfcheinlich gemildert werden. Man 
wird fich erinnern, dab die Mften über 
die PBrozejie diefer Männer nad) ih- 
rem Gintreffen beim Befehlshaber der 
slotte des Schwarzen Meeres Admi- 
ral Sfrydlom in geheimmisvoller 
Weile verfchwanden. Che er Seba- 
jtopol verlieh, erflärte der Mdiniral, 
dab er die Verurteilung der Meuterer 
fiir itbereilt und ungerecht halte und 
der Airficht jei, da die Offiziere mehr 
Tadel verdienten als die Seeleute. 
Ter Verdacht berriet vor, dab die 
Negnabme der Akten durch Nevolu- 
tionäre in diefen Fällen von dem Nd- 
mirol Zfrvdlow jelbjit gejchehen jei. 

Huf Empfehlung des NAdmtirals bat 
der Marineminijter PBirilev anjtatt 
das Irteil zu bejtätigen, angeordnet, 
dab im zwei Monaten eine vollitän- 
diae Wiederaufnahme der PBrozejje 
Itattfinden joll. 

Nachrichten aus Odejja und Seba- 
jtopol zufolge jind in den jildlichen 
Provinzen außerordentliche Schyuß- 
mabregeln gegen eine Ernenerumg 
bon Mufitänden getroffen worden. 

Angefichts der allgemeinen Bejje- 
rung im Yande iit eine Anzahl Garde- 
regimenter bereits in das Sommer- 
truppenlager ven Yarsfoje Selo zu- 
riifberufen worden. Der Zar wird 
jihb ebenfalls. dorthin begeben und 
fünf Tage verweilen. Während der 


(Seheimrat 


neral 
mitglied. 
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Anmwejenheit de Baren im Lager 
werden verjchiedene Feitlichfeiten für 
die Offiziere und Mannjchaften ver- 
anjtaltet werden. 





Die japanische Filcherfrage. 

RBajhington, D. E., 9. Aug. 
— Das SSujtiz-Departement erhielt 
heute ein Telegramm von dem Bi 
iriftsamvalt Harlan in Yairbantz, 
Alaska, binfichtlidy der Tötung und 
Sefangennahme von  japanijchen 
Naubjiichern bei der Injel St. Baul. 
Die Depejche enthält feine Thatjachen, 
die nicht jehon in dem Berichte des 
Solicitors Sims enthalten waren. 
Herr Sarlan erjuchte um ISntruftio- 
nen, die ihn im Yaufe der Zeit ge 
jchieft werden joflen, aber nicht eher, 
bi5 weitere Informationen eingegan- 
gen find. Der Zollfutter „MeEul- 
loc)“ wird infolge eines heute erlajje 
nen Befehles des Präfidenten jeine 
Batronillepflichten bei den Pribiloiv- 
Ssnfeln jofort wieder aufnehmen, um 
den Wohnplaß der Seehunde zu jchüit- 
zen. 





Amerifanerin rettet Leben. 

Brüjfel, 8 Aug. — Eine Depe- 
jhe aus Blattenburgh berichtet über 
eine Heldeuthat einer jungen Ameri- 
fanerin, Frl. Hollender von Pitt3- 
bura. Kin 15jähriger Kinabe wurde 
beim Baden von Stränmıpren bejallen 
und janf unter. Obgleich zahlreiche 
Männer Migenzeugen des Todeskanı- 
pfes des Sungen waren, machte feiner 
derjelben einen Mettungsverjuch. Da 
jprang srl. Sollender furz entjchlor- 
jen ins Wafler, tauchte unter und er- 
ichten nach etlichen Nugenblicken mit 
dem naben wieder. Mit Aufbietung 
aller ihrer Kräfte hielt die jugendliche 
Heldin den bereits Bewußtlofen über 
Wafier, bis jie mit demfelben in ein 
Root gezogen Werden fonnte. Die 
Menjchenmenge am Strande bracdte 
der fühnen Netterin eine enthufia- 
jtifche Ovation. 





Die mwımderbare Rettung eines 
stindes erzählt die deutjch-lothringi- 
jibe „ssorbacher Zeitung“. ALS der 
Kohlenzua ven Nofieln die Martienau 
paflierte, jah der Yofomotivfiihrer auf 
einmal ein Eleines, drei Sabre altes 
Vradehen mitten im @eleije jtehen. 
65 wurde mım jofort das Notjignal 
aegeben und alle Bremjen wurden ge- 
fihloffen.. Der Yuraq Fonnte aber nicht 
rechtzeitig zum Stehen aebracht wer- 
den, weil die Bahn an befagter Stelle 
viel Gefäll hat. So ging der ganze 
ug mit 55 Wagen über das ind 
binwen. Das ganze Vahnperfonal 
alaubte nım beim Abfuchen der VBahn- 
itrefe eine zerfegte Kindesleiche zu 
'inden, aber welch Erjtaunen: das 


“ind hatte firh, offenbar die Gefahr 


erfennend, in der es fchiwebte, platt 
ntitten ins Geleife aelegt, mit dem 


15. Auguft 


Gejichte zum Boden. Und jo war der 
Zug, ohne daß dem Klinde ein Härchen 
gefriimmt wurde, glüdlid) darüber 
hinweggefahren. 





Ipfer der Straßenbahnen. 

Gemäß einem Berichte, welchen der 
storoner Hoffman für den Stadtrat 
abgefabt Hat, jind in den legten neun- 
zehn Monaten in Ehicago 225 Berjo- 
nen bon der Straßenbahn getötet 
worden. Bon diejen iamen 121 beim 
Streuzen der Geleife ums Leben, 51 
wirrden von den Wagen gejtoßen, 
vejp. fielen von diejfen herunter, 16 
wirrden zivilchen die Wagen ge 
gueticht, 17 verunglücten, als fie jic) 
au die „Bars“ anbängten, 8 wurden 
von den Trittbrettern gejtogen und 
6 wurden das Opfer von Kollifionen. 

Sn dem Berichte heit es, dal; es in 
den meilten Fällen völlig unmoöglid) 
iit, feitzuitellen, wen die Schuld an 
dem betr. Unfalle zujujchreiben ilt. 
Der Koroner empfiehlt daher, daß je 
dem Mınbulanze oder Patrolwagen, 
der zu der Ungliücdsitätte eilt, ein Po» 
liztit beigegeben wird, dejjen Aufgabe 
ausjchließlich darin bejteht, alle auf 
den Fall bezüglichen Thatjachen zu 
ermitteln und dariiber Bericht zu er- 
itatten. Ferner jchlägt er vor, ihm 
zwei tiichtige Majchiniften zur VBerfü- 
aung zu jtellen, welche bei Unfällen 
die Maaen, durch welche fie herbeige- 
führt wurden, unterjuchen jollen,’ um 
fejtzuitellen, ob jie in qutem umd jiche- 
ren Zultande ivaren. 


Es ijt definitiv befchlojjen, daB der 
Präajident Noojevelt die Atlantijche 
lotte von der Macdıt „Mayflower” 
aus beiichtigen wird. Diejes Schiff 
befindet fich jet in Santo Domingo, 
wird aber am 20. Auguft nach New 
Norf zuriickfehren, um für die NMurf- 
nabme des Präfidenten initand ge 
jetzt zu werden. 

Sm Schagamtdepartement wurde 
heute angefündigt, daß der Anfauf 
von Eilberbullion zur Prägung von 
Minzen wieder aufgenommen wird. 
Der Ankauf wird an jedem Mittwod) 
itattfinden und mit dem 15. diefes 
Monat3 beainnen. Etwa 100,000 
Unzen Silber werden jede Woche ge- 
braucht. 

Vorlichtia. Prinz (auf die Karte 
zeigend): „Das ijt wohl Ungarn !*— 
Erzieher: „Semwiß, Königliche Ho- 
heit, mur wird eben diejer Landitric) 
von lauter Titrfen bewohnt. Die Un- 
garn jelbjit wohnen etwas mehr nad) 
Norden.“ 











Zn allen Krant: S 
heitsjällen fohreibe an 


den belannten deutfchen Arzt 
Dr PUSHECK, 
192 Washington St., Chicago. 
Alter brieflicher Rath frei. 
=” Dr. Buihr@’8 Haus-Muren 
find immer zuverläffig. "EI 
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Handel uud Finanzen. 

Abgejehen von der durd) die Sab- 
reszeit bedingten Zlauheit im Groß- 
handel herrjcdht eine rege Thätigfeit 
im faufmännijchen Gejchäft und die 
Vorbereitungen für das Herbjt- und 
Wintergejchäft beginnen jrüh. Ber 
Monat August begann ohne jedes un- 
günjtige Anzeichen in der Handels- 
lage, und die Ernteausjichten jind 
ausgezeichnet. Handelsberichte vom 
Nordweiten und anderen Strichen, die 
bon Ernteausfall abhängen, waren 
bejonders günjtig. Ssndejjen herrjcht 
überall im Yande Wohljtand, und es 
it kaum irgendwo in den Berichten 
aud) nur die Spur eines Wißtons zu 
entdeden. Die einzige  ernijtliche 
Schwierigkeit ijt der Mangel an Ar- 
beitsfräften; die Zörderung von Eofe 
muß darunter leiden, und aud) das 
Einbringen der Ernte wurde aus der» 
jelben lirjache verzögert und die Ar- 
beiterausjtände hemmen den Wieder- 
aufbau von San Francisco. Alnder- 
jeits hat eine geringe Lohnaufbejje- 
rung SOOO weitere Grubenleute aus 
Kohlenwerfen zur Arbeit zuridge- 
bracht, und der drohende Streif in 
33 Bapiermühlen ijt abgewwendet iwor- 
den, während die Erhöhung von Köh- 
nen in der Weberei die Thätigfeit 
dort voll entwidelt hat. Lebensmit- 
telpreife jind ziemlich fejt; Aenderung 
in der Sejeßgebung in Brajilien hat 
eine bedeutende Steigerung der Kaf- 
tenpeeite zur Folge gehabt. 

Die Eijenbahnprofite im Juli wa- 
ren um 8,9 Brozent größer als vor 
Sahresfriit, und der Auslandhandel 
in erw MorEk zeigte im Vergleich mit 
derjelben Woche des Smporthandels 
um $3,353,669 und um $483,006 
im Erport. 

Hodtwafjer in Texas. 

Sort Wort b, Zer., 7. Auguft. 
— Aus San Angelo wird berichter, 
daß jener Ort infolge von Hocdhwarer 
volljtändig ifoliert. ist. San Angelo 
liegt am Concho Niver, welcher höher 
ijt als jeit Jahren. Eine aus Mann, 
Fzrau md drei Kindern bejtehende Fa- 
milie ijt auf der Bismard Farın er- 
trunfen. Vier Tage lang find die hef- 
tigjten Negen niedergegangen, die je 
in der Gegend erlebt wurden und die- 
jelbe ijt mit Wafjer bededt. Bei Bal- 
linger am Coloradofluffe ift jehr viel 
Vieh ertrunfen. Ein großer Teil des 
Ortes jteht unter Waller und die 
Leute waren genötigt in die Kirchen 
und Schulgebäude zu flüchten. Der 
angerichtete Schaden ijt ungeheuer 
groß. 








Ginwanderungsitatiftif in Canada. 

Das Minijterium des Innern in 
Dttawwa hat foeben die Zahlen über 
die im Fisfaljahre 1905 (wom 1. 
Suli 1905 bis 30. Sumi 1906) jtatt- 
gefundene Einwanderung veröffent- 
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licht. Danad) famen in genanntem 


Sahre aus Berjonen 
England 65,135 
Wales 19T 
Scyottland 15,846 
Stland 5018 
Ber. Staaten 57,796 
Kontinentalen 44,472 

Total 189,064 


63 bedeutet dies gegen das Vor- 
jahr eine Zunahme von insgejamt 
12,798, die bei der britijchen und 
amerifanijchen Einwanderung mit 
21,187, rejp. 14,258 am meijten zum 
Ausdrucd tonmt, während jie bei der 
Einwanderung aus Europa 7108 be- 
trägt. 


Die That einer Wahnfinnigen. 

South Bend, Imd., 8. Aug. — 
rau E. 9. Denslow wurde geitern 
in ihrer Wohnung plößlich vom reli- 
giöfen Wahnfinn befallen. Sie 
glaubte, daß jeder Mensch, der in den 
Simmel fommen will, lebendig ver- 
brannt werden müjje. Während ihre 
Angehörigen den PBerjuchh machten, 
die Frau von diejen furchtbaren Ge- 
danfen abzubringen, ergriff jie eine 
Safolinfanne und begoß jowohl ihre 
Kleider, wie auch diejenigen ihrer 
Schweiter und ihres Gatten und 
iteefte die Nleider dann in Brand. 
strau Denslow, welche 50 Jahre alt 
war, und ihre um 10 Jahre jüngere 
Cchweiter, Frl. Jane Balfour, ver- 
brannten bei lebendigem Xeibe, und 
der Satte erlitt jo jchwere Brandiwun- 
den, daß an feinem Auffommen ge- 
zweifelt wird. 
Zion City hat eine Schuld von bei- 

nahe $5,000,000. 

Chicago, 8 Aug. — Das ge 
genmwärtige Gemeindeoberhaupt von 
Yion City, W. G. Voliva, hat gejtern 
abend in einer öffentlichen Berjamm- 
lung den an der Anlage Beteiligten 
befannt gegeben, da die Gejamt- 
ichuld der Gemeinde nahezu $5,000,- 
000 beträgt. Zualeicy jchlug er vor, 
das zur Decfung derjelben jechspro- 
zentige Bonds ausgefchrieben, auf 
das Landeigentum von 4000 Meres 
eine Snpothef aufgenommen und von 
den Einkünften der Stadt 25 Prozent 
zur Amortijierung beijeite gejegt wer- 
den follten. Sein Borjchlag wurde, 
mit bloß ziwei Stimmen dagegen, an- 
gerommen. 








Ein Heilpfläfterdyen für ihre acida- 
digte Ehre. 
Union Eity, Tenn., 8. Aug. — 


Beftern nachmittag fprachen hier die‘ 


Sejchworenen Fräulein Lola Walker, 
früher eine prominente junge Dame 
in der Sejellihaft und fpäter Chori- 
jtin, welche den auch in New Norf, 
Chicano und St. Louis wohlbefann- 
ten jungen Millionär Die Edivards 


wegen Berführung auf $50,000 
Scadenerjag verklagt hatte, einen 
jolcden von $21,000 zu. 





Sn der Eijen- und Stahlproduf- 
tion ijt ein Zujtand eingetreten, der 
zu den allerjeltenjten geyört, der 
nämlich, dai die großen Betriebsfüh- 
ver mit Sorge in die Zufunft bliden, 
weil fie nicht wifjen, wie jie der Majje 
einlaufender Bejtellungen gerecht 
werden jollen. Die bereit3 gebuchten 
Aufträge gehen weit iiber die Auf- 
träge jrüberer Jahre hinaus, und 
eine Stodfung it falt mit Sicherheit 
zu erwarten, wenn das Serbjtgejchäjt 
binzufommen wird. 

Zablunggeinjtellungen gab es in 
den Bereinigten Staaten 118 gegen 
232 in derjelben Woche des Borjah- 
ves; Die entjprechenden Zahlen für 
Kanada jtellen jich auf 16 und 26. 


Marftberidıt. 

Am  Getreidemarft weifen Die 
Breije gegen die Vorwoche feine Ver: 
änderung auf; nur Hafer Höher. Wei 
zen fir Septemberlieferung 731%, 
Korn 491%, Safer 31%. Noggen 

)744--571%, Gerite, Malz : Er 
Koch 39—99, Scereenings 30—8: 
Timothyfamen 2.50—4.00, ind 
janten 1.07 ımd 1.10. 

Heu: Beites Timothy 15.00 — 
16.00, No. 1 $13.00— 14.00, No. 2 
$12.00—13.00, me. 3 $9.50- 
11.00, Brairie No. on 00— 12.00, 
No. 2 $8.50—9.50, No. 3 $7.00— 
8.00, No. 4 56.50—7.50. Noagen 
roh 6.00—6.50, Saferjtrob 4.75— 
5.00, Weizenjtrob 4.75—5.00. 

Biebmarft. 

Nindviech: Odjen 3.90—6.00, 
Kühe und Seifer 3.75—5.30, Jäb- 
tige 4.50—6.15, Feeders 3.75— 
1.25, Stoders 200 - 3.90, Bannine- 
stiibe 1.00— 2.25, Bullen 2.75— 
1.10, Kälber 3.00—7.00. 

Schweine: „Butcder“ 6.35— 
6.65, „Shipping“ 6.55—6.65, „PBa- 





ders“ 5.75—6.10, Pigs 5.25—6.15. 
Sdba id e: MWethers 4.60—5.25, 
Ewes 1.25--5.00, Yearlings 5.25— 


"Natives“ 
50—8.00. 


6.25, NXämmer, 6.50— 


8.00, „Range“ 6.5 





Das (Grundprinzip der Heilung 
befindet ji in jeder Flajche. Nie- 
mand it zu frank, dem Fornis Alpen- 
fräuter-Blutleber nicht Hoffnung 
bringen Eönnte und niemand tit jo ge= 
und, dem diefes alte bewährte Kräu- 
ter-Seilmittel nicht noch gut thum 


fünnte. Fragt nicht darnacd) in Apo- 
tbefen. Dort fünnt Ihr es nicht be- 
fommen, da: es den Franfen Leuten 


direft verabfolat wird durch die jpe- 
ziel ernannten Maenten von den Ei- 
aentiimern, Dr. Peter Fahrney & 
Sons Co., 112—118 So. Hoyne 
Ave., Chicago, IM. 





Abfuhr. Leutnant: „Saaen Eie 
mal, Serr Profeffor, haben Cie auch 
fchon mal — äh — Neaenihirm jte- 
hen Iafien ?” — Profeffor (im Weiter- 
gehen‘: „Nein, aber einen neugieri- 
gen Menfchen!“ 


Freies 
Magen: 
Mittel! 


Man fchreibe fofort. Ci 
großen Heilmittel3 frei an Alle! 


Ein PBadet eine? 





Wuherung der Leber. 


Menn Jhr mit einem franfen Magen 
oder den dadurch bervorgerufenen Ur= 
fachen, als Berftopfung, Leberleiden, Hä- 
morrhoiden, Kopfichmerzen, faurem Auf- 
ftoßen, Sodbrennen, Blähungen, Sclaf- 
Iofigfeit, geiftiger Niedergeichlagenheit, 
Herzklopfen, Nervofität, Magenfatarrh, 
Viagengefchwüren, Magengas, Gefühl der 
Vollheit nad dem Gifen, Aufitoßen, 
Schmerzen in den Magengegend, belegter 
Zunge, bitterem Geihmad im Munde, 
Appetitlofigfeit etc, behaftet feid, dann 
fendet mir Euren Namen und Wdreffe, ich 
werde Euch ein freied Padet von meinen 
Magentabletten fenden, melde Euch in 
Kürze heilen merden. Co mohlthuend 
mwirfen diefe Magentabletten, daß fchon 
gr geheilt wurden, mo anjcheinend feis 

ilfe mehr möglich war. E3 ift eine 
nd erbare Entdedung, melde Euch in 
furzer Zeit heilen wird. Ein illuftrirtes 
52feitiges Buch, welches Euren Fall _ge= 
nau befchreiben wird, fende ich ebenfall3 
frei. Echidt fein Geld oder Poftmarfen 
denn ich till, daß jeder Kranke diefes 
föftliche Mittel erft auf meine Koften pro= 
birt. Man adrefjire: 
Schn A. Smith, 
Milwaukee, Wis, 


161 Gloria Building, 





er 


ang die Blinden 


Gataract, Staar, Fell, fowie, alle Arten 
Augenleiden; Krebs, Bruch, Getwelje,ohne 
Dirjier ; Bafferfucht, Taubbeit, Knochens 
fras, Bandıvurm, Falljucht- Epilepfia, 
d Salzfluß, Orfeneswunden, Bettnajiens 
Beitpifien, Drüjensanibwellung, Auss 
ihiag, Katarrh, Magenleivden, Weibliche 
N Strankheiten, Sämorzbeinen, Piles, etc, 
Mrs. Halver, Bartie Ereet, blind 10 
Jabr; Ders. Diekee, Marierte, blınd 8 
ahr; Mr. B. Coot, blind !O Nabr; Mr, 
® Edwards, Sandusty, blind 3 Jabr; Dir. Wal ‚Saque, 
Eust, Can., blind 6 Jabr; Mr. G. Tpiefien, Morris, 
Dan., blind 9 Nabr, 4 ınal operirt, etc., etc., gebeilt. 
Bir b- ilen wo Aerzte aufgeben. Aerzliher Rat. Dsug“ 
niffe Frei. Dr. G. Milbrandt, Croswell, Mich., U.S. 




















8A NR. Encampment, Minncapolis, 
vom 15. bis 18. Auguit. 

Epezielle niedrige Naten. Nur 
88.00 für die Numdreife von Chicago. 
RVerhältnismäßia billigae Naten von 
allen anderen Blägen über Chicago, 
der doppelgeleifigen, und Bloc Eig- 
nal Route der North Weitern Bahn. 
Direkte Linie. Glänzende Zugbedie- 
nıng. Musgezeichnete Lilte. Cpe 
zielle ©. A. R. Züge. Das beite von 
allem. Fir Tickets und volle Infor- 
mation fragen Cie Ihren nächiten 
Tiefetagenten oder adrejjieren Sie an 

S. A. Hutchinson, Manager, 212 Clark 
St., Chicago. 





Die Sarmonie der Seele 

t Schönheitsauell allzeit, 
ie ihren Stempel leuchtend 
Dem MAnaeficht verleiht. 
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Mennonitiihe Ansiedlung 


bei 
Herbert, Canada 


Wohnen jchon über 140 Familien und über 100 mehr Familien ziehen 
im Frühjahr hin. 
Wegen Preis vom Land, BZahlungstermine, freie Heimftätten 
und billige Fahrt, jchreibe man an: 
WILLIAM STEFFEN, Beatrice, Nebr. 
isaak S. Wiens, Herbert, Sask. A. C. Kolb, Elkhart, Ind. 
Peter Loewen, Hillsboro, Kan. Peter J. Loewen, Rosenort, Man. 
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Zandgelchäft 


von 
Zohn Zanjen und Söhne, 
Humboldt und Watjon, Sasfathewan, Canada, 
Rir kaufen und verlaufen Land in den beften beutjchen Dijtriften direkt, 
und erıparen dadurch den Käufern und Verkäufern doppelte und dreifache Kom- 
milfion. Auswärtig Wohnenden geben wir bereitwillig Auskunft in deutich 
oder engliicher Sprache. — Wir find Agenten für da3 bejte zuerjt ausgejuchte 
8 Land in der QDuill Lale Mennoniten Rejerve. Man adreifiere alle Briefe an 
“ JOHN JANSEN & SONS, 
: Humboldt, Saskatchewan. 
BETLLLETLETETLLETELTLELEL LET LE ETC LEE LEE LET LT LT LTLLETE TEL TL LET LT T LT L 
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HOMES IN THE SOUTH te prosperity Land” 


All who are looking for Farm Locations will do well to consider these facts about Farm Lands 
in the Southeastern States of Alabama, Georgia, Kentucky, Mississippi, North Carolina, South Caro” 
lina, Tennessee and Virginia. 

The climate is mild, healthy and pleasant. There are longgrowing seasons. Farm work can be carried 
on the year round: There are all kinds of soil adapted to every line of agriculture. A greater diver- 
sity of profitable crops can be raised than in any other section. There are the cheapest good lands in 
America, both improved and unimproved. They can be had at from $3 an acre up, and on easy terms. 
The renter can buy a home in the South with his rent money for a season and secure more profit- 
able land. There are mountain, hill, valley and plains, all good. Grasses and Forage Crops grow well. 
There is plenty of pure water. More profit is to be made in dairying than in any other region. Itis 
the ceuntry for horse, mules, cattle, hogs, sheep. There is more money in wh:at in the South than in 
the Northwest, more money incern than in lowa or Illinois. The finest fruit regions are in these 
Southeastern States. Profits of $50 to $200 an acre are common. 

The 9000 miles of track of the 


SOUTHERN RAILWAY AND MOBILE & OHIO RAILROAD 


each the best and astest growing portions of the South, sections with fine local markets and good, 

hipping facilities to Northern Cities. 
Informations» ıt to allwho apply. Cheap tickets twice a month. 

M. V,. RICHARDS, Land and Industrial Agent, Southern Railway and Mobile & Ohio Railroad, 
Washington, D. C.; Chas. S. Chase, Agent, 622 Chemical Building, St. Louis, Mo.; M. A. Hays, 
Agent, 225 Dearborn Street, Chicago, 11l. 





E 
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Attractive Lands, Low Prices, 


Dest Markets 


These are the unequaled advantages offered to Home- 
seekers in the districts reached by the 


Southern Railway and 
Mobile & Ohio Railroad 


in Virginia, North and South Carolina, Georgia, Alabama, 

Mississippi, Tennessee and Kentucky. There are many others. 

No other section presents such splendid opportunities for Farm- 

ers, Stock Raisers, Dairymen, Orchardists and Truck Growers. 

In no other section do Farm Returns show such uniformly good 

profits from the farmers’ investment and labor. Information 

upon request. Write us and find a new home in a good com- 

munity. 

M. V. RICHARDS, 
Land and Industrial Agent, Southern R’y and Mobile & Ohio R. R., 
Washington, D. C. 
CHAS. 8. CHASE, M. A. HAYS, 
622 Chemical Bidg., St. Louis, Mo. 225 Dearborn St., Chicago, Ill. 
Agents — Land and Industrial Department. “ 

URHARRNNERRENANAENANANANANACNAE ACRNRERNRENFRONON NIEREN ° 


”“ 


fonnigen Siüd-Wlberta. 
gen ficher. 


fich beeilen. Adrejie: 


Altona, Man, 
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Zandpreife von $8.00 bis $12.00 per Acre. 

Acres oder mehr kaufen thut, halten wir Reije frei. 

Herbert-Diftrift gutes Land für den niedrigen Preis kaufen will, muß 
THE M. & W. C. LAND COMPANY, Ltd, 
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15. Anguft 1906. 


HIHIHIHIHEHIHIHZHEHZHIHIHIHIHIHIH HIHI III EDEN 
Das Land, weldhes Reihtum bringt. 
Bedenke: 


Der große Ganadiihe Weiten, 


das ficherfte und gewinnbringendfte Feld für eine Kapitalanlage. 
Wir haben ausgewültes Farm-Land in dem berühmten Herbert, 
Sasfathewan, wo der Weizen nicht verfriert und das Klima jehr 
milde ift. Ebenfo ausgejuchte Ländereien im Lethbridge Diftrikt, im 
Bon 25 bis 50 Prozent Gewinn in 365 Ta- 


Wer 1000 
Mer noch im 


Herbert, Sask. 
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Princeton 


CRKRKIKRIHKÄNTN TU IK DK 
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August Rogy 


«= Importer of - 


Pure Percheron & Royal Belgian Stallions 


EEE EEE HR. 


=: Jllinois. 
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Sichere Genefung | buch die wun- 
aller Ziranken dermwirlenden 


Granthematifhen Heilmitiel, 
(auch Baunicheidtismus genannt). 
Ba" Erläuternde Zirkulare werden por- 

tofrei zugefandt. 

Nur einzig allein echt zu haben von 
Sohn Linden, 
Speziel-Arzt der Erantematifchen Heil- 
nethode. 

Office und Nefideng: 948 Profpelt Straße, 

Ketier-Drawer W Gleveland,dD. 
Man hüte fich vor Fälfchungen und fal- 
fchen Anpreijungen. 


Agenten verlangt! 


Dr. Grebes Rujfifdes Kräuter-Mittel 
(Der bejte 


Schmerzen: Stiller) 


Tabletten Feigen-Sirup, Rose-Cream, Heil-Del 
Huften-Kur, Kopfmebsfur, Hühner - Gholera-Ruı 
und Hühnerläufe-Töter zu verfaufen, 

Für befte Offerte abreifiere 


Dr. J. E. GREBE & CO,, Jansen, Neb, 


Lu SOUTH 


EQUIPPED WITH 








B 
QUEEN & CRESCENT 
ROUTE 


SOUTHERN RAILWAY 


FROM 
CINCINNATI & LOUISVILLE 


To all Important Cities 
South,Southeast & Southwoet 


For Information Address 
@. E. CLARKE, N. E.P. A., 
Detroit, Mich. 
W. A. GARRETT, GEN’L MGR,., 
W.C. RINEARSON, 6. P. A., 
Cincinnati. 


The GenGral South 


The abode of Soft Winds, Per- 
sistent Sunshine and Gentle 
the 
Happiness, Flowers, Content- 


Rains; land of Beauty, 


ment and Health. 


The Territory served by the Louis- 
ville & Nashville Railroad, 
stretching from the Ohio 
River to the Gulf. 
Throughout this wide area fertile land 


is yet to be had at— from a Northern 
standpoint— VERY LOW PRICES. 


From some of this land an average of 
$416 95, net, was made last year on 
Strawberries. 


From Cantaleupes $250.00. 


Peaches, Apples, Graper, return hand- 
somely. Cattle need but little winter- 
feed. 


Write me for Facts und Figures. 


G. A. PARK, 
General Imigration and Industrial Agent, 


Louisvile & 
Nashville R. R. 


LOUISVILLE, KY. 





Ssiportierte japanische Fäder. 

Vier prachtvolle japanijche Fächer ; 
herausgegeben don der Chicago & 
Rortb Wejtern Babhngefellichaft, twer- 
den verlandt an irgend eine Adrefje 
vi Empfang von 10 Cents für 
PBoltaebübr.  Adreffiere: 

A. H. Waggener, Trav. Agt., 215 
Jackson Bivd., Chicago, I. 





